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Tagesechronik
Die Regierung plant die Ausgabe einer neuen Reichs

anleihe.

fa Münchener Geiſelprozeß wurden 6 Todesurteile
gefällt.

Die Provinzialautonomie für Oberſchleſien ſoll bereits
am 1. Oktober in Kraft treten.

Jn Kögslin iſt die Ruhe wieder hergeſtellt.
Die Friedenskonferenz wurde nach London verlegt.
Kultusminiſter Haeniſch gibt einen Erlaßß über die Ent

fernung der Kaiſerbilder aus den Leſebüchern heraus.

Die neue Reichsanleihe.

Prämienanleihe mit beſonderen Vorteilen,

Berlin, 18. Sept. Wie verlautet, wird das Reich
ſchon in allernächſter Zeit mit einem Anleihebegehren an die
Oeffentlichkeit herantreten. Die neuen Anleihen werden mit
beſonderen Reizmitteln ausgeſtattet ſein, ſogenannten Prä
nienanleihen. Es ſind auch beſondere ſteuerliche

beſonders bei der Erbhſchaftsſtener,
Die hen ſollen ſo geſtaltet

inen. Eine Schädigung der Kriegsanleihebeſitzer ſoll
allen Umſtänden vermieden werden.

Das Urteil im Geiſelprozeß.

Sechs Todesurteile.

München, 18. Sept. Jm Geiſelmordprozeß wurde
heute nachmittag 2*3 Uhr das Urteil gefällt. Die Angeklagten
Fritz Seidl und Schicklhofer wurden wegen zweier
Verbrechen des Mordes z weimal zum Tode ver-
urteilt, die Angeklagten Widl, Pürzer, Fehmer und Joſef
Seidl wegen Verbrechens des Mordes zum Tode, die Ange
klagten Kick, Gſell, Heſſelmann, Lermer, Hannes, Georg
Hüber und Rietmeier wegen Verbrechens der Beihilfe zum
Morde zu 15 Jahren Zuchthaus, ſämtlich mit den entſpre
chenden Ehrenſtrafen. Die Strafverfolgung Petermeiers
wurde als unzuläſſig bezeichnet. Die Angeklagten Völkl
und Schmittele wurden auf freien Fuß geſetzt. Die Ange-
klagten nahmen das Urteil, an das ſich eine längere Begrün-
dung anſchloß, vollſtändig ruhig auf. Jm Juſtizpalaſt und
vor dem Gebäude waren während der Urteilsverkündung be-
fonders ſtrenge militäriſche Sicherungen getroffen worden.
Der Abtransport der Verurteilten erfolgte in Automobilen
zwiſchen militäriſch beſetzten Kraftwagen. Zwiſchenfälle
haben ſich nicht ereignet.

Her Entwurf der Provinzialantonomie für Oberſchleſien.

Ein vorläufiger Landesrat.
Geſtern fand im Reichskanzlerpalais eine Beſprechung

zwiſchen Reichsminiſter Erzberger und Vertretern der ober
ſchleſiſchen Zentrumspreſſe ſtatt, bei der Reichsminiſter Erz-
berger bekanntgab, daß vorgeſtern zwiſchen Reichskabinett
und preußiſcher Regierung ein Uebereinkommen dahin ge-
troffen ſei, daß ſobald wie möglich vermutlich ſchon b i s
zum 1. Oktober für Oberſchleſien die provinzielle
Selbſtändigkeit hergeſtellt werden ſoll. Da die Reichsregie-
rung mit einer Beſetzung Oberſchleſiens in vier bis fünf
Wochen als früheſtem Termin rechnet, ſollen bis dahin alle
Maßnahmen in dieſer Richtung durchgeführt ſein.

Der deutſche Mark-Wert ſinkt immer tiefer.
Baſel, 18. Sept. Die Preſſeinformation meldet aus

Amſterdam Geſtern fiel die deutſche Valuta auf 8,75
Gulden pro 100 Mark. Jn einzelnen Börſenkreiſen herrſcht
die Anſicht vor, daß der tiefſte Stand noch nicht er-
reicht ſei. Die internationalen Finanziers glauben, daß
die augenblickliche Lage in Deutſchland und der Stand der
deutſchen Valuta einen Regierungswechſel erfor-
dern werde. Beſonders herrſcht dieſe Anſicht bei amerika-
niſchen Bankiers vor, die am deutſchen Jmport beteiligt ſind.

110 Millionen Mark zu verkaufen.
Kopenhagen, 18. Sept. Eine merkwürdige Annonce ſteht

in der hieſigen Tageszeitung „Börſen“. Dort werten in
einem Chiffreinſerat nicht weniger als 110 Millionen
Mark deutſcher Währung an den Meiſtbietenden zum Verkauf
angeboten. Man weiß nicht recht, wie man ſich dieſes Jnſerat
erklären ſoll. Entweder handelt es ſich um ein Konſortium
von Spekulanten, die in der Hoffnung auf ein haldiges Stei-
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wegen des rapiden Sturzes des Kurſes um ihre Werte ängſt
lich geworden ſind, oder aber es handelt ſich um Leute, die
ihr Vermögen aus Deutſchland über die Grenze gebracht
hatten und jetzt ebenfalls in Angſt um ihre irdiſchen Schätze
ſind. Die dritte, gleichzeitig wahrſcheinlichſte Möglichkeit
dürfte die ſein, daß der Verkauf von einer Seite aus erfolgt,
die wegen großer Beſtellungen in Deutſchland ein Jntereſſe

gen der Valuta deutſches Geld aufgekauft haben und a

den Kurs in ſpekulativer Hinſicht noch wei
ter herabzudrücken. Man hat ähnliche Vorfälle
während des Krieges wiederholt beobachtet. Dann wurde
jedesmal ein Poſten von mehreren Millionen Mark auf ein-
mal an den neutralen Bankplätzen angeboten. Der Erfolg
war immer ein Abbröckeln des Markkurſes um mehrere
Prozent. Diesmal iſt dieſe Erwartung nicht eingetroffen,
denn der Markkurs iſt heute von 15,75 auf 18 hinauf-
gegangen.

Die Italiener in Fiume.

Wenn es ſich beſtätigt, daß Frankreich und England ein-
verſtanden ſind, daß die Stadt Fiume unter italieniſcher
Herrſchaft bleibt, daß aber der Hafen unter der Verwaltung
des Völkerbundes ſtehen ſoll, und wenn zu dieſem Abkommen
nur noch die Zuſtimmung Wilſons fehlt, ſo hat Jtalien einen

die Gerüchte, daß italieniſche Truppen nach Fiume unterwegs
ſeien, ſind nichts weiter als Theaterdonner. Es kann natür
lich nicht davon die Rede ſein, daß italieniſche Truppen ernſt-
haft die Freiſcharen d'Annunzios in Fiume angreifen werden.
Und alle Meldungen von einem Heranrücken flawiſcher
Truppen ſind nur Stimmungsmache auf ſüdſlawiſcher Seite,
beſtimmt, die Entente gegen Italiens Anſprüche mobil zu
machen. Doch wird die Sache anſcheinend in Paris entſchie-
den und nicht in Laibach oder Belgrad.

Lloyd George über den Völkerbund.

London, 18. Sept. Lloyd George hat am Abend in City
Temple in einer gedrängt vollen Verſammlung des Jnter-
nationalen Bruderſchaftskongreſſes eine Rede gehalten, in der
er ſagte: Die alte Ordnung iſt mit dem deutſchen Heere, das
die Welt bedrohte, für immer aus der Welt gewichen. Durch
den Abgang der Hohenzollern, der Habsburger und der
Romanows iſt die Welt reicher und ſtärker geworden. Er
hoffe, daß die großen Rüſtungen verſchwinden
verden (!h). Bezüglich des Völkerbundes ſagte er, man
müſſe befürchten, daß das Chaos einander bekämpfender Na
tionen fortbeſtehen würde, wenn nicht die Macht der vereinig-
ten Völker der Welt auf dem Frieden beſtehe.

Der Friedensvertrag im amerikaniſchen Senat.
Haag, 18. Sept. Wie „Nieuwe Courant“ aus Waſhing-

ton meldet, wird die Ausſprache im Senat über den Frie
densvertrag eine hitzige. Senator Borah, der eine
Rundreiſe durch Amerika machte, wurde zu einer wichtigen
Republikanerkonferenz nach Waſhington zurückberufen. Die
Republikaner haben die Verhandlungen über den Vertrag
noch mehr verzögert dadurch, daß ſie die erſte Leſung bis zur
nächſten Woche hinausſchoben. Die Demokraten proteſtierten
heftig und wollten mit Gewalt die Republikaner zu einem
ſchnellen Abſchluß bewegen. Senator Sherman nannte
Wilſon „einen ungekrönten Monarchen über die weſtliche
Halbkugel“. Er fügte hinzu, Wilſon ſchände ſeinen
Präſidenleneid dadurch, daß er einer fremden Regie-
rung, deren Hauptſtadt Genf ſei, Treue ſchwöre, und daß er
der erſte Präſident des Völkerbundes ſein wolle.

Vertagung des Oberſten Rates.
Haag, 18. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird

gemeldet: Der Oberſte Rat wird ſich einige Zeit vertagen,
obwohl einige Mitglieder dagegen ſind. Der ungariſche Ver-
trag iſt abgeſchloſſen und ohne Beratung der ungariſchen
Kommiſſion übergeben worden. Bezüglich des Vertrages
mit der Türkei kann der Oberſte alliierte Rat zu keinem Be-
ſchluß gelangen, ſolange der Beſchluß Amerikas ausſteht.

Eine polniſche Verſchwörung gegen Litauen.

Wuie das Litamiſehe Preſſebureau meldet, wurde in
Kowno eine polniſche Verſchwörung gegen die
litauiſche Regierung aufgedeckt. Aus dieſem Anlaß wurde
über Kowns der Balerungszuſtand verhängt und
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Wo bleibt die Entrüſtung?
Als der Volksverhetzer Liebknecht und ſeine Freundin

Roſa Luxemburg getötet waren, ging ein Sturm der Ent
rüſtung durch die Blätter der ſogenannten Unabhängigen.
Da ſieht man es, ſo hieß es, wie verottet die BourgeoisGe-
ſellſchaft iſt. Sie ſcheut nicht einmal vor einem gemeinen
Meuchelmord zurück. Und da das einzige Mittel, ſeiner
Stimmung Ausdruck zu geben, im Streiken beſteht, ſo wurde,
auch von den Arbeitern in Leunag, ein Trauerſtreik abgehalten.
Als aber der Major von Klüber in Halle und der Miniſter
Neuring in Dresden von Liebknechts und Roſas Geſinnungs-
genoſſen in gemeinſter Weiſe ermordet wurden, da blieb alles
ſtil. Man ſchien das ganz in der Ordnung zu finden. Was
für ein Hohngelächter hätte ſich wohl erhoben, wenn jemand
im Ernſt den Vorſchlag gemacht hätte, auch dieſen Ermordeten
zu Ehren die Arbeit niederzulegen und dadurch zu beweiſen,
daß man Roheit und Verbrechen überall verdammt!
Da hätte es geheißen: ja, Bauer, das iſt ganz was anderes.,
Gegen politiſche Gegner iſt alles erlaubt.

Als wir in unſerer Jugend die Geſchichte der franzöſi
ſchen Revolution laſen, da erſchauerten wir, als wir ſahen,
welche unmenſchlichen Greuel damals im Namen der Freiheit
verübt wurden. Bluthunde wie Robespierre, Marat und
Danton waren uns Beſtien in Menſchengeſtalt, und wir
freuten uns, im neunzehnten Jahrhundert zu leben, wo ſolche
Schandtaten nicht mehr möglich waren! O Täuſchung!
Das zwanzigſte Jahrhundert hat uns bewieſen, daß die
Menſchen heute noch ebenſo grauſam und verroht ſind, wie
damals, und daß die vielgeprieſene Volksbildung in dieſer
Beziehung ſo gut wie wirkungslos geblieben iſt.

Jetzt hören wir aus München Dinge, vor denen uns die
Haut ſchaudert. Völlig unſchuldige Menſchen, darunter ein
junges Mädchen, das ohne Schuld verarmt trotz ſeines hohen
Standes ſich ehrlich und brav durch ſeiner Hände Arbeit er-
nährt, werden mit viehiſcher Grauſamkeit hingemordet und
noch nach dem Tode gemein beſchimpft. Das iſt doch wohl
der Gipfelpunkt menſchlicher Verkommenheit, für die in dieſem
Falle nicht einmal politiſcher Fanatismus eine Art von Enr-
ſchuldigung abgibt. Es war der Haß der Gemeinheit gegen
das Edle, der ſich hier entlud.

Und wasſagtnundie U. S. P. dazu So gutwie nichts. Sie berichtet über die Gerichtsverhandlung, die
ſie ja doch nicht ganz totſchweigen kann, nur ganz kurz und
oberflächlich. Aber ihren Abſchen vor ſolchen Verbrechen
ausdrücken und vor allem erkennen, daß ſie an ihnen
moraliſch mitſchuldig iſt, weil ſie durch ihr ewiges
Haßpredigen und Hetzen die Stimme der Verkunft, Menſch-
lichkeit und Religion in ihren Anfängen erſtickt hat, dazu
ſchwingt ſie ſich nicht auf. Denn im Grunde des Herzens
iſt ſie damit doch einverſtanden. Den letzten Junker
am Darm des letzten Pfaffen aufhängen, das
iſt ja, das Ziel, das ſie ſich geſetzt hat Jn
München hat man dieſe Lehren nur befolgt.

Und wer ſind die Träger der Hauptrollen in jenem
furchtbaren Trauerſpiel? Lauter gemeine Verbrecher, Zu
hälter, Diebe, Deſerteure, alte Zuchthäusler und anderes Ge
ſindel. Faſt alle mehrfach vorbeſtraft. Das ſind die
Führer der „unabhängigen“ Arbeiter. Dieſem
hergelaufenen Pack ordnet ſich der deutſche Arbeiter willig
und gehorſam unter. Jn Friedenszeiten hätte er es als Be-
leidigung empfunden, mit ihnen an einem Tiſche zu ſitzen.
Jetzt läßt er ſich von ihnen kommandieren und als Werkzeug
ihrer verbrecheriſchen Triebe benutzen. O deutſcher Ar
beiter, wohin haſt du dich treiben laſſen!

Und dieſe Sorte Menſchen will eine Diktatur aufrichten,
das heißt: will mit Verachtung von Recht und Geſetz alle
anderen Bürger unterdrücken und ihnen ihren Willen auf
zwingen. Wir können uns jetzt vorſtellen, was das heißen
würde! Es hieße Wölfe in den Schafſtall ſetzen; es hieße,
entmenſchte Beſtien über das wehrloſe Volk los laſſen.

Deutſche Arbeiter, ſeht ihr denn immer noch nicht, wes
Geiſtes Kinder dieſe Menſchen ſind? Wollt ihr Genoſſen
und Werkzeuge von Mördern und Dieben werden? Wollt
ihr, was gut und edel iſt an eurer Sache. mit Blut beflecken?
Auffſtehen ſolltet ihr wie e in Mann und ſagen: mit Menſchen,
die mitſchuldig ſind an ſolchen Schandtaten und es dadurch be-
weiſen, daß ſie kein Wort der Entrüſtung dafür haben, wollen
wir keine Gemeinſchaft haben. Wir ſind uns zu gut, um die
Handlanger von Verbrechern zu ſein.

Wenn das der Fall wäre, wenn jetzt Millionen die Augen
aufgingen, dann wäre das unſchuldige Geiſelblut doch nicht
ganz umſonſt gefloſſen und Segen würde ſprießen aus den
Gräbern der Gemordeten.
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Eine polniſche Gpionageorgautſation in Königsberg.

Kbnigsberg, 18. Sept. Hier iſt eine von polniſcher Seite
ausgehende Spionageorganiſation aufgedeckt und un ſ ch ä d
lich gemacht r ſie voll entfalten und wirk-
ſam betätigen konnte. deſſen Nationali
tät noch nicht feſtſteht, ſowie 5 ſeiner Mitſchuld die größ
tenteils geſtändig ſind, ſind bereits hinter Schloß und Riegel.

Appell an die Truppen im Baltikum.

Mitau, 18. Sept. Der kommandierende deutſche General
hat heute vormittag ſämtliche Führer der unterſtellten Trup-
pen verſammelt und ſie in langer Rede erneut auf die Schwie
rigkeiten hingewieſen, die der Truppe bei ihrem Verbleiben
in Lettland bevorſtehen, wenn die Unterſtützung durch die
Heimat fortfällt. Der General forderte unbedingten
Gehorſam von der Truppe, ſo lange er an der Spitze des
vereinigten Korps verbleibe. Zum uß wurde die aus
Sicherheitsgründen nötige Umgruppierung der Transporte
und der Räumungsplan bekanntgegeben.

Erſolge Koltſchaks.
Rotterdam, 18. Sept. Der „Times“-Korreſpondent im

Hauptquartier Koltſchaks berichtet, daß die Armee Koltſchaks
die Offenſive mit großem Erfolg fortſetze. Die Meldun-
gen des bolſchewiſtiſchen Hauptquartiers von Erfolgen an
einzelnen Teilen der Front ſind erlogen. Die Bolſchewiſten
ziehen große Verſtärkungen aus Samara heran, um Kolt-
ſchaks Vormarſch aufzuhalten.

Friede zwiſchen Deutſchland und China.

Haag, 19. Sept. Aus Peking wird gemeldet: Die chine-
ſiſche Regierung gibt bekannt, daß der Kriegszuſtand zwiſchen
Deutſchland und China beendet iſt.

Hie Unruhen in Köshin.

Nach den Nachrichten, die heute aus Köslin an amtlicher
Stelle vorliegen, gelang es den Kolberger und Stolper Trup-
pen, die Ruhe völlig wieder herzuſtellen. Die Lebensmittel-
geſchäfte werden von den Angehörigen der Gewerkſchaften
bewacht. Es iſt nunmehr klar, daß die Krawalle durch
junge Burſchen verübt wurden, und daß ein Partei
putſch nicht als Urſache der Ausſchreitungen in Be
tracht kommt. Allerdings ſoll die Stadt Köslin, wie der
Oberbürgermeiſter behauptet, in letzter Zeit beſonders ſchlecht
mit Lebensmitteln beliefert worden ſein.

Stettin, 18. Sept. Die Zeitfreiwilligenwehr hat am
ſpäten Abend die Straßen in Köslin geſäubert, wobei ſie von
der Schußwaffe Gebrauch machen mußte. Es
kam an verſchiedenen Stellen der Stadt, ſo in der Nähe des
Marktes, zu Zuſammenſtößen, wobet es Tote und Verwun-
dete gab, deren Zahl jedoch noch nicht feſtſteht. Jn der Nacht
ſind Truppenverſtärkungen aus Kolberg eingetroffen, die die
Straßen mit Maſchinengewehren beſetzten, ebenſo die wich
tigſten Gebäude der Stadt. Am meiſten hat durch die Plün-
derungen das Geſchäft von Baruch gelitten, das völlig aus
geraubt iſt. Heute vormittag iſt 3 zu neuen Plünderungen
nicht gekommen. Sollten ſich dieſe wiederholen, ſo dürfte der
Belagerungszuſtand verhängt werden.

Die Vorwärts-Enthüllungen.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Seit einiger Zeit legt ſich der „Vorwärts“ auf Ent

hüllungen. Die Enthüllungen bezwecken vor allem, Stim
mung gegen die Monarchiſten zu machen, ein Keſſeltreiben
gegen ſie zu erzwingen und durch ihre Ausrottung die junge,
von den Monarchiſten bedrohte Repubkik zu retten.
Es muß ſchlimm um die junge Republik ſtehen, wenn als ein
ziges Mittel ihrer Erhaltung die Vernichtung des Alten
nützen ſoll. Haeniſch verſuchte mit dem Bilderſturm die Er
innerung an die Vergangenheit totzuſchlagen, der „Vorwärts“
empfiehlt jetzt, mit der Kaltſtellung der Offiziere jeden
monarchiſtiſchen Gedanken auszurotten. Da er ſelbſt nicht,
wie Herr Haeniſch, einfach beſtimmen kann, und auch der Ver
antwortliche, in dieſem Fall Herr Noske, nicht will, wie er,
ſondern ſogar lieber einen konſervativen tüchtigen Offizier
als einen untüchtigen Genoſſen einſtellen will, fo verſucht der
„Vorwärts“ durch ſeine Enthüllungen Noske einfach zu zwin-
gen, die Republik im Sinne des „Vorwärts“ zu „rxretten“.
Böſe Zungen behaupten freilich, der „Vorwärts“ meine es
nicht ernſt mit dieſem Kgmpf. Er wolle nur zeigen, daß er
noch immer radikal und kein Diener der ganzen Regierung ift.
Wenn der „Vorwärts“ (ſo meint man), klug wäre, hätte er
ſich gewiß auch nicht die Blamage geholt, die er im Falle
Reinhard erlebte. Neuendorf, ſein Hauptzeuge, iſt gerichtet.
Und heute wird von maßgebender Stelle erklärt, daß der
würdige Offizier, der in Potsdam eine Verſchwö-
rung gegen Matthias Erzberger entdeckt haben
will, ſelbſt die Triebfeder zu einer Verſchwörung ſein wollte.
Mit ſolchen Enthüllungen kann tatſächlich der „Vorwärts“
die Republik nicht beglücken. Er ſtärkt nur die Erinnerung
an die Vergangenheit.

Soziakiſtiſche Spitzelarbeit.
Unter obiger Ueberſchrift brachten wir geſtern eine Meldung über

„Enthüllungen“ des Vorwärts über angebliche gegenrevolutionäre
Machenſchaften im Potsdamer Offizierskaſino. Wie es mit dem
Spitzel, der die dortigen Verhältniſſe ausſpioniert hat, beſtellt iſt, be
weiſen folgende Auslaſſungen der „Pol. Parl. Nachr.“, die um ſo
auffallender ſind, als dieſe als halboffiziöſe Regierungskorreſpondenz
gelten

Am 15. September ſo ſchreiben die „Pol. Parl. Nachr.“
fand im Herrenhaus in Berlin eine Vollverfammlung des „Repub-
likaniſchen Führerbundes“ ſtatt. Jn dieſer großen Verſammlung hielt
ein Leutnant Vieweg eine Rede, in der er drei Hauptleute,
einen Oberleutnant und zwei Leutnants regktionärer monarchiſtiſcher
Umtriebe beſchuldigte. Der Rede liegen folgende amtlich feſt
geſte l l ie Tatſachen zugrunde: Vieweg trat in das Offizierskorps
der Flak und Flieger in Potsdam ein und betonte dort demon-
ſtrativ ſeine radikal-reaktkonäre Geſinnung. Er erzählte,
im Rheinland habe ſich ein Bund gebildet. der durch einen Putſch die
Wiedereinſetzung des Kaiſers durchſetzen werde, und er ſuchte unter
den Offizieren Anhänger zu gewinnen. Jm wechſelſeitigen Geſpräch
über die Unzweckmäßigkeit dieſes Unternehmens wurde er von den
Vorgeſetzten zurecht gewieſen. Einem von dieſen warf er vor,
wohl nach der Revolution ſtark nach links gerückt zu ſein. Gelegent
lich einer dienſtlichen Offigiersbeſprechung wurde die Möglichkeit eines
geſchloſſenen Beitrtts zum „R. F. B. erwogen. Sofort erklärte Vie
weg dem Vorgeſetzten „es ſei ihm unmöglich, dieſem Bund
beizutreten“. Auf die Aeußerung des Vorgeſetzten, daß nach
ſeiner Meinung jeder es mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren könne, bei
zutreten, ſofern er nicht monarchiſtiſche Putſchgedanken habe. erwiderte
Vieweg: Jch habe wonarchiſtiſche Putſchgedanken“.
Er wurde von ſeinem Vorgeſezzten dahin zurechtgewieſen, daß ein

was auf dem Wege einer nach Artikel 78 der Reichsverfaſſung
vorgeſehenen Volksabſtimmung zu erfolgen hat.

meinen Arbeitseinſtellung gab folgender Vorfall

Dienſt tun könne und daß ſein Gebahren „kindiſch“ ſei. Durch dau

er ſich einen derben Verweis und deutliche Zurückweiſung eines von
ihm am 15. 9. im „R. F. B.“ der monarchiſtiſchen Reaktion beſchul-
digten Hauptmanne zu. Er betrieb Propaganda für ein
Judenpogrom, indem er ſämtliche deren er habhaft
werden konnte, aufforderte, an einem Jugenpogrom ieilzunehmen.
Es ſollte gelegentlich des Purimsfeſtes eine Berliner Synagege in
die Luft geſprengt werden durch Anterminierung. Zu einer im
Auguſt tenen Verſammlung des R. S B.“ forderte Vieweg

ziere auf, zu erſcheinen, um den Bund demnächſt wegen
ziner politiſchen Stellung brandmarken zu können. Es gingen auch

eine Anzahl Offiziere zu der Verſammlung hin, nicht um den Bund
zu brandmarken, ſondern um die Ziele des Bundes kennen zu lernen.
Von dem Vorſitzenden wurde ihnen der Einlaß zu der Verſammlung
verwehrt, da ihm Meldung zugegangen ſei, daß eine hl Offu den Verſuch machen ken die d mit ar

gangen ſein. Jn der Zeit der Friedensverha herrſchte bei
vielen lebhafte Erregung wegen der Frage der Auslieferung
der Führer. Als im Kaſino über den Miniſter Erzberger ge
ſprochen wurde, der damals in der rechtsſtehenden Preſſe heftig atta
kert wurde, erklärte Vieweg ſofort, er werde den Miniſter t o t

r R R.). dieſen Mann. r er von einem dergeſchmähten und verdächtigten Vorgeſetzten Energiſchſte unter
brochen mit den Worten: „Halt, jetzt wird die Sache ernſt, halten Sie
das Maul, man ſagt oft etwas in der Rage, was man nachher in
Vernunft nicht ausführen kann, machen Sie das Wort ſofort rück
gängig, ſonſt müſſen Sie es tatſächlich ausführen, öder Sie werden ein
Lump.“ Später iſt Vieweg von einigen ſeiner Kameraden wegen
ſeiner Prahlerei gehänſelt worden.

Ein Vorſtoß des Zentrums geplant?
Von unſeren Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich zuverläſſig erfahre, wird das Zentrum bei den

kommenden Verhandlungen der preußiſchen Landes-
verſammlung einen Vorſtoß in der Rheinland-

bundes ſtaatliche Autonomie erhalten muß,

Wiederaufnahme der deutſch- polniſchen
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Von gutinformierter Seite erfahre ich, daß Korfanty,

der in Warſchau eingetroffen iſt, von Paderewski nach ein
gehenden Konferenzen ſeine Vollmachten erhalten wird, um
die ger fnahne der deutfch-poknifchen Verhandlungen
einzuleiten.

Bergarbeiterſtreik im Saargebiet-

Metz, 18. Sept. Zehntauſend Bergleute des
Kohlenbergwerkes Klein-Roſſeln ſind in den Ausſtand
getreten; ſie verlangen einen Tagelohn von 18 Frank und
Anerkennung der Gewerkſchaften.

Zwangsorganiſation in Bochum.
Bochum, 18. Sept. Auf dem Werk des Bochumer

Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrika-tion, das 6000 Arbeiter beſchäftigt, iſt der Betrieb
ſtillgelegt worden. Die Veranlaffung zu der allge

d In einer
Abteilung des Werkes ſtellten Angehörige der Arbeitsge
meinſchaft der Arbeitgeher und Arbeitnehmer das Verlangen,
daß 11 in der Abteilung beſchäftigte Arbeiter, die dem wirt
ſchaftsfriedlichen nationalen Arbeiterbund angehören, in die
gewerkſchaftliche Organifation eingereiht oder entlaſſen
werden. Die 11 Arbeiter lehnten die Zwangsorganfſation

Severing, wonach Zwangsorganiſationen nicht ſtattfinden
dürfen. Darauf hat die geſamte Belegſchaft des Bochumer
Vereins die Arbeit niedergelegt, um durch einen
Streik die Entkaſſung der 11 wirtſchaftsfriedlichen nationalen
Arbeiter zu erzwingen.

Zum Berliner Metallarbeiterſtreik.
Berlin, 18. Sept. Gemäß den geſtern erfolgten Abſtim-

mungen in den einzelnen Betrieben ſind heute bei verſchie-
denen Firmen der Metallinduſtrie Berlins Teilſtreiks ausge
brochen. Ueber die Urſachen des Metallarbeiterſtreiks erfährt

kreiſen der Anſicht, daß ſelten ein politiſcher Streik ſo klug
inſzeniert wurde, wie die augenblickliche Ausſtandsbewegung
der Metallarbeiter. Der Streik iſt in wirtſchaftlicher Hinſicht
unberechtigt, was den Arbeitern ſelbſt nicht klar iſt.
da man ihnen einredete, daß die Arbeitgeber in den Verhand
lungen erklärt hätten, die Löhne um 50 Prozent herabſetzen

haben ſich im Gegenteil verpflichtet, keine Herabſetzung der
Löhne eintreten zu laſſen. Dieſe Tatſache iſt nur den
politiſchen Drahtziehern bekannt, aber nicht,
wie oben bemerkt, den Streikenden ſelbſt. Dieſe Drahtzieher
wiſſen auch ganzen genau, daß die Arbeiterſchaft für poli
tiſche Ziele zu ſtreiken augenblicklich nicht geneigt iſt. Einer
der Gründe, die die radikalen Drahtzieher für die Jnſzenie-
rung eines Streiks in der Metallinduſtrie haben, iſt wohl in
folgendem zu ſuchen: Jn kurzer Zeit tagt in Stuttgart der
Deutſche Metallarbeiterband. Die Stimmenverteilung ſchiebt
augenblicklich einen mächtigen Keil zwiſchen die S. P. D. und
die Unabhängigen. Wenn nun die Unabhängigen durch
einen von ihnen inſzenierten Streik die Lage der Metallarbei-
ter beſſern, ſo erhoffen ſie dadurch in Stuttgart eine Stim
menmehrheit für ſich erreichen zu können. Ein von den Unab
hängigen gewonnener Streik würde auch für den Reichs-
arbeitsminiſter eine Niederlage bedenten.

Dia Ueberführung der Staatsbahnen
auf das Reich.

Leipzig. 18. Sept. Heute fand in Leipzig unter dem Vor
fitz des Reichsverkehrsminiſters Dr. Be eine Beſprechung
mit fämtlichen Miniſtern der deutſchen Eiſenbahnverwaltun-
gen über die Ueberführung der Staatsbahnen auf das Reich
ſtatt. Hierbei wurde hinſichtlich aller zur Erörterung geſtell
ten Frage ein erfreuliches Einverſtändnis erzielt.

Liebesgaben für die deutſchen Gefangenen in Sibhirien.

Berlin, 18. Sept. Die Reichszentralſtelle für Kriegs
und Zivilgefangene terkt mit, daß am 30. September ein
däniſches Schiff mit warmer Kleidung, Medikamenten und
Liebesgaben Kopenhagen verläßt, deſſen Ladung für die deut
ſchen Kriegsgefangenen in Sibirien beſtimmt iſt. Angehörige

ernde, auf die Nerven fallende Hochrufe auf den Kaiſer, zog lan

ſprengen. Diehe Meldung kann wohl nur von Leutnant Vieweg er

fchießen und erklärte: „Jch gebe mein Ehrenwort“ (auch

frage unternehmen. Dabei wird das Zentrum ſich auf den
Standpunkt ſtellen, daß das Rheinland notwendigerweiſe

Geld an die in Sebirten defindlichen geriet enenen laſſen. Die Briefe ſind bis zum 26. ber
swehrbefehlsſtelle Preußen, Abteilung Kriegsgefange

enſchut Berlin SW. 11, PrinzAlbrecht-Straße 9, mit der

i „für h in ramerikaniſchen Reg r den euniAbtransport der Geſfangenen enden fortgeſetzt. e

Unfere Schwerverwundeten in Paris.

Verſailles, 19. September. Major Draut beſuchte heule in Be
gleitung eines franzöſiſchen Offiziers 74 deutſche Schwerverwundete
im Hoſpital VabdeGrace in Paris. Es wurde ibm jede Bewegungs
freiheit zur ungeſtörten Unterhaltung mit den Verwundeten gegeben.
Er konnte feſtſtellen, daß der augenblickliche Seſundheitszuſtand aller
Kranken ein derartiger iſt, daß ihrem Abtransport nichts im Wege

ſteht. Der begleitende franzöſiſche Verwaltungsoffizier erklärte daß
der baldige Rücktransport dieſer Gefangenen bevorſtehe Major
Draut konnte feſtellen, daß die Kranken ſich in recht gutem Ernährungs
zuſtand befanden. (7) Die menſchliche Anteilnahme des behandelnden
Arztes und der pflegenden Schweſtern wurde von den Kranken aner

kannt. (7) Major Draut wird den Angehörigen der Kranken unmittel
bare Nachricht übermitteln.

Ein neues Schnelſingzeug.
Stuttgart, 19. September. Die Zeppelinwerft baut, wie die

„Südd. Ztg.“ erfährt, ein neues Flugzeug, das die Fahrt von Ber
lin nach Friedrichshafen in vier Stunden zurücklegt.
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Was gibt es an Lebensmitteln
Fleiſchrerkauf

auf der Freibank findet morgen, Sonnabend, vormittags von 8 bis
11 Uhr ſtatt.

Höchſtpreiſe.

Die Höchſtpreiſe für Schoten, grüne Vohnen und Kohlrabi werden
ab 9. September aufgehoben. Für die anderen Gemüſeſorten gelten
ab 14. September neue Höchſtoreiſe. Die Bekanntmachung erfolgt in
der nächſten Nummer des „Amtlichen Anzeiger“.

Erzeugerhöchſtpreiſe für Kartoffeln betragen für
den Zeniner 7 Mark. Für Lieferungen in der Zeit vom 16. Sep
tember bis 31. Dezember d. J. kommt dazu noch eine Schnelligfeis

prämie von 50 Pfa. und eine Anfuhrprämie von 25 Pfg. Der Preis
erhöht ſich um 1 Mark je Zentner, wenn es ſich um Bezugſcheine über
weniger als 10 Zentner handelt.

StadtverordnetenVerſammlung
Eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung findet am Mon-

tag, den 22. September. abends 6 Uhr. im alten Rathauſe ſtatt. Die
Tagesordnung iſt im Anzeigenteil bekanntgegeben.

Pferdeſchiebungen.

Ein Beamter der Militärpolizei des Reichsverwertungsamtes
konnte in knapp zwei Wochen aus wenigen Ortſchaften Mitteldeutſch-
lands der Reichskaſſfe allein 60 000 M. Nachzahlungen für Pferde
zuführen, die ſeinerzeit von der Landbevölkerung, ſei es von Anbefug
ten, ſei es zu Schleuderpreiſen, gekauft worden waren. Eine Zivil
perſon. die die Mkitärpolizei auf die Pferdeſchiebungen aufmerkſam
gemacht hatte, erhielt für ihre Anzeige eine Belohnung von 3000 Mk.
ausgezahlt. Jm Jnterſſe der Wiehnererfalung verloren gegangenen
Volkseigentums iſt eine weiteſtgehende Unterſtützung des Reichs
verwertungsamtes aus den Kreiſen des Pubſitkums dringend er
wünicht, und zwar um ſo mehr, als das Reich die Summen, die ihm
durch ſolche Wiedererfaſſungen zugeführt werden 15 bis 20 Millie
onen Mark im Monat bei ſeiner ungünſtigen finanztellen Lage
ohnehin gut gebrauchen kanm

Warnung vor einer „Dentſchrift“.

Jn Zeitungsanzeigen wird mit großer Reklame der Bezug einer
Denkſchrift: „Die Reichslande, Auswanderung nach Süd-. ittel
und Nordamerika, Afrika, Aſien und Ausſtralien“, zum Preiſe von

ab, mit Berufung auf eine Erklärung des Reichskommiſfars 4,50 Mk. angeboten. Die Schrift enthält auf 10 kleinen Druckſeiten
eine Zuſammenſtellung von Unterlagen. die meiſt Zeitungen und
ſonſtigen Veröffentlichungen entnommen ſind und entbehrt jeglicher
wirklicher Aufklärung. Der geforderte Preis ſteht in keinem Verhält
nis zu der Werk loſigkeit dieſes Buches. Es wird vor dem
Ankauf dringend gewarnt.

Zur kommenden Konzertfagifon.
Wie wir vor einigen Tagen ſchon mitgeteilt haben, veranſtaltet

die „Dekovor“, Allgemeine deutſche Konzert- und Vortrags- Geſellſchaft
m. b. H., Zentrakbüro Würzburg, auch hier in dieſer Konzertſaiſon
vier Inkluskonzerte, es kommen folgende Programme zur Abwicklung:

1. Abend: Deutſches Volksliederſpiel, für vier Soloſtimmen von
das 8-Uhr Abendblatt folgendes: Man iſt in Arbeitgeber- Prof. Hermann Zilcher München

2. Abend: Kammerſängerin Gura-Hummel, Leipzig, (Lieder- und
Arienabend).

3. Abend: Ernſt Riedler (Baßbariton), München, (Wagner--
Löwe-Balladenabend).

4. Abend: Richard Wagners Frauen, Kammerſängerin Band
Agloda, Stuttgart, Dr. Felix Günther- Berlin.

Den Vorverkauf der Eintrittskarten bezw. Einzeichnung des Abon
zu wollen. Dies iſt aber nicht der Fall. Die Arbeitgeber nements hat die Zigarrenhandlung Emil Frahnert, Kl. Ritterſtr. 2,

übernommen. Aus dem Jnſerat der heutigen Zeitung iſt alles Weitere
zu erſehen.

Vaugenoſſenſchaft „Eigenheim“.

Die in Merſeburg herrſchende Wohnungsnot insbeſondere her
vorgerufen durch die enorme Zuzugsbelaſtung der im Leunawerk Be
ſchäftigten hat die Anregung gegeben, auf dem Wege der Selbſt
hilfe dieſer Wohnungsnot mit geeigneten Mitteln entgegenzutreten.
Aus dem Kreiſe der Beamten der Landesverſicherungs anſtalt hatte ſich
im Frühjahr d. J. eine Vereinigung gebildet, die ſpäterhin alle Kreiſe
der Beamtenſchaft Merſeburgs in einer „Siedlervereinigung Eigen
eim* aufgenommen hat. Dieſe bezweckte in der Stadt Merſeburg
iedlungen (größere und kleinere Eigenhäuſer, die allen Anſprüchen

mit ausreichaiden Wohnräumen, großen Nutzgärten und
irtſchaftsgebäuden) anzulegen, wie ſie überall im Reiche bereits in

Bildung begriffen ſind. Am 25. 8. d. J. beſchloß die vom Sekretär
der Landesverſicherungsanſtalt Meyer ins Leben gerufene und ge
leitete Vereinigung nachdem die Vorarbeiten abgeſchloſſen waren

eine Baugenoſſenſchaft zu gründen, um auf gemeinnütziger ge
noſſenſchaftlicher Grundlage weiterzuarbeiten. Die zum 26. 8. d. J.
im Müllers Fremdenhof einberufene Gründerverſammlung war er
freulicherweiſe gut beſucht. Die Gründung der gemeinnützigen „Bau
genoſſenſchaft Eigenheim“ G. m. b. H. erfolgte programmäßig. Nach
dem der Vorſitzende der Siedlervereinigung, Sekretär Meyer, die er
ſchienenen Beamten und Lehrer begrüßt nud in längeren Ausführungen
die Zwecke und Ziele der Beſtrebungen, die Notwendigkeit der
Gründung dargelegt und einen warmherzigen Appell zum Beitritt
und Mitarbeit im Intereſſe der guten Sache, die zum Segen der Stadt
gereichen werde, gerichtet hatte, wurde da Widerſpruch nicht er
folgte die Siedlervereinigung Eigenheim als ſolche auzgelöft und
nach zweckentſprechenden Ausführungen des Verbandsreviſors Schröder
und Sekretärs Meyer und nach Vortrag der vom Allgemeinen Ge
noſſenſchaftsverband herausgegebenen Muſterſatzungen zur Gründun
einer Genoſſenſchaft geſchritten; es zeichneten ſofort 49 Genoſſen. Na
erfolgter Wahl des Aufſichtsrates 12 Mitglieder übernahm der
gewählte Vorſitzende des Aufſichtsrates, Kreisbaumeiſter Wolf, die
Leitung der weiteren Wahlhandlung, in der in den Vorſtand ge

ehrlicher Menſch mit ſolchen Abſichten unmöglich in der Reichswehr können auf dieſen Wege ſchriftliche Mitteilungen, jedoch kein wählt wurden: zum Vorſitzenden Sekretär Meyer, zum Kaſſierer Ren
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dant Scharlach, zum Schriftführer Architekt Adams. Vie gerichlliche
Eintragung in das Genoſſenſchaftsregiſter iſt am 17. d. M. mit 56 Ge
noſſen vollzogen und der Veitrikt zum Reviſionsverband beſchloſſen
worden. Die Genoſſenſchaft umfaßt zurzeit alle Kreiſe der
Lehrer, Privatangeſtellten u. g, und hat ſich damit auf eine breite
Grundlage geſtellt. Die Beſetzung des Vorſtandes und Aufſichtsrates
mit Fachleuten gewährleilket im vornherein eine gedeihliche Entwick
lung der Genoſſenſchaft. Wünſchenswert iſt, daß die junge Genoſſen
ſchaft, die durchaus gemeinnültzig wirkt und jede Spekulation aus
ſchkteßt wie auch die beſetzten Aemter nur ehrenamtlich verwaltet
werden durch Anſchluß möglichſt vieler Intereſſenten geſtützt und
gefördert wird. Es iſt zu hoffen, daß Merſeburg bald eine ſchmucke
Siedlung erhäl,t, die den Beteiligten zum Segen gereichen, und daß
durch die Erbauung der Eigenhäuſer der Stadt ſelbſt auf dem Gebiete
der Wohnunzgsfürſorge eine große Sorge abgenommen wird.

4 Prozent Mitteldeutſche Kommunalanleihe.

Die Ende Juli zur Kurſe von 94,50 Prozent zur Zeichnung
aufgelegte Abteilung J der miniſteriell genehmigten Mitteldeu ſchen
Kommunalanleihe des kommunalen Giroverbandes für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt (Geſamtbetrag 50 Mill. Mk.) iſt mit
30 Mill. Mk. bereits ausverkauft. Um den Kreditanſprüchen, die
ſeitens der Mitgliederverbände des Giroverbandes an dieſen geſtellt
werden, und um der im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden
Oktober-Anlage-Termin ſtehenden regen Nachfrage entſprechen zu
können, wird die Abteilung II mit 20 Millionen Mark nunmehr zu
gleichen Bedingungen durch die öffentliche Bankanſtalt des Girover-
bandes, die Girozentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
in Magdeburg, zur Zeichnung aufgelegt. Für die Mitteldeutſche Kom
munal- Anleihe haften neben dem Verbande ſelbſt die Kommunalver
bände (Städie und Kreiſe), ſowie ſelbſtändigen, mündelſicheren Spar
kaſſen als Mitglieder des Giroverbandes. Wir verweiſen im übrigen
auf die in der Sonntagsausgabe unſerer Blattes erſcheinende
Anzeige.

Nachträgliche Verleihung des Zivilverſorgungsſcheines.

Der Nationalverſammlung in Weimar iſt der Entwurf eines Ge
ſetzes zur Crgänzung des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom
31. Mai 1906, des Offizier-Penſionsgeſetzes vom 31. Mai 1906 und
des Militärhinterbliebenen-Geſetzes vom 17. Mai 1907 zugegangen.
Danach ſind den Kapikulanken, die während des Krieges 1914/19 zum
aktiven Offizier oder aktiven Deckoffizier wegen Tapferkeit vor dem
Feinde befördert oder zum Offizier des Beurlaubtenſtandes (auch
Feldwebelleutnant) befördert ſind, auf ihren Antrag die Verſorgungs
gebührniſſe zu gewähren, die ihnen zuſtehen würden, wenn ſie durch
die Beförderung oder Beleihung die Eigenſchaft als „Kapitulant im
Sinne des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes“ nicht verloren hätten.
Soweit hiernach der Zivilverſorgungsſchein nachträglich verliehen
wird, gilt er von dem Zeitpunkte ab, an dem der Empfänger den
Anſpruch auf den Schein erworben haben würde, wenn er durch die
Beförderung oder Veleihnug die Eigenſchaft als „Kapitulant im Sinne
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes“ nicht verloren hätte. Dieſer
Zeitpunkt iſt auf dem unter dem Datum ſeiner Verleihung auszufer
tigenden Schein zu vermerken. Durch die Verleihung des Zivilver
ſorgungsſcheines wird ein etwaiger Anſpruch auf Gebührniſſe nach dem
Offizierpenſſonsgeſetz nicht berührt, eine etwa ſchon verliehene Aus-
ſicht auf Anſtellung im Zivildienſt verliert jedoch ihre Gültigkeit.

Aus Kreis und Nachbarkreiſe
Gemeindevorſtandswahl in Leung.

Leunga, 18. September. Bei der Gemeindevorſtandswahl am
14. d. M. wurden gewählt: Zum Gemeindevorſteher Landwirt Otto
Schladebach es irat alſo kein Wechſel ein zum 1. Schöffen:
Landwirt Guſtav Kretzſchmar, 2. Schöffen Kantor Chriſtoph Funke,
zum 3. Schöffen Landwirt Theodor Schladebach. Als Erſatzmänner
gingen aus der Wahl hervor: Landwirt Burckhardt, Maurer Auguſt
Pfeil und Dreher Guſtav Lorbeer. Mit Ausnahme der Perſon des
HGemeindevorſteher treten neue Männer in die Gemeindevertretung ein.

Gemeindevorſtandswahl in Pretzſch.

Pretzſch, 18. September. Jn der Gemeindevertreterſizung am
Sonntag wurde der Landwirt Wilhelm Krüger als Gemeinde
vorſteher wieder gewählt. Aus dem zweiten Wahlgange bei der
Schöffenwahl gingen die Arbeiter Wilhelm Herrmann und der Land-
wirt Friedrich Kühn als Sieger hervor, als dritter wurde der bis-
herige Schöffe Landwirt Wilhelm Schmidt wieder gewählt. An
Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Landwirts Wilhelm Schrö-
der wurde der Maurer Hermann Ramthor als Gemeindevertreter
verpflichtet.

50jährige Jubelfeier.

Halle, 19. September. Auf 50 Jahre heimatlicher Miſſionsarbeit
konte am 9. September der Sächſiſche Provinzialhilfs-
verein für die Goßnerſche Miſſion zurückblicken. Zuſeinem Jubelfeſt in Naumburg überbrachten Konſiſtorialrat Kal-
m u s Magdeburg die Grüße der Evang. Konſiſtoriums und Miſſi
onsinſpektor Roterberg- Berlin die des Kuratoriums der Goß-
nerſchen Miſſion. Paſtor Dr. Schladebach Dodendorf hielt einen
Vortrag: „Was lehrt uns die 50fährige Geſchichte
unſeres Vereins in dem er im Anſchluß an die Perſönlich-
keit Goßners die Notwendigkeit perſönlichen Gepräges bei aller Miſſi-
onsarbeit und die Wichtigkeit eines Freudeskreiſes hinter der Front
der Miſſionare betonte. Jm Feſtgottesdienſt in der Wenzelskirche
predigte Konſ.- Rat Kalmus über Lucas 22, 31-—-32 und wies auf
die göltliche Macht und innere Stärkung gegenüber allen fataniſchen
Mächten der Gegenwart hin. Die Nachverſanmlung wurde durch
Paſtor Behrens- Naumburg mit der Loſung des Tages, Pſalm
53.3 eröffnet. Der Präſes der Kols-Miſſion, der ehrwürdige D. Dr.
Alfred Notrott hatte, durch Krankheit verhindert, einen Gruß ge
nadt, in dem er der feſten Zuverſicht für Goßners Miſſion Ausdruck
ab. Gleiche Zuverſicht durchwehte den Vortrag des Miſſionsinſpek
ors Roterberg.

Selbſtmord.
Schleuditz, 19. September. An der Elſter wurden am Dienstag

zachmittag von Knaben mehrere Kleidungsſtücke gefunden. Wie feſt
geſtellt wurde gehören die Sachen der Witwe Dehlitz, die ſich aus
ihrer Behaufung unter dem Vorwande entfernt hat, ſich das Leben
nehmen zu wollen da ſie den Verkauf ihres Anweſens nicht über
winden könne. Ueber den Verbleib der Unglücklichen konnte bisher
nichts ermittelt werden.

Aus Provinz und Reich
Die Schieberzentrale.

Naumburg, 19. September. Wie ſchon gemeldet, hat die Polizei
unter den Schiebern in Frankfurt tüchtig aufgeräumt und bei mehr
als 490 große Mengen Lebensmittel, Tabak uſw. beſchlagnahmt.
Von den beteiligten Schiebern ſind auch ſieben aus Naum
ur g. das als Thüringer Schieberzentrale lange bekannt iſt. Faſt
lle kleinen Schieber der umliegenden Städte beziehen ihre Waren
n hieſigen Großſchiebern, die in einer Anzahl bekannter Lokale hre
Börſe“ abhalten. Unbanderolierte Zigaretten, die nachmiktags von
n Großſchiebern für 18 bis 20 Pfg. erſtanden wurden, kommen ar

weichen Abend ſchon für 50 bis 60 Pfg, in Kaffes und Vierlokalen
n den Mann, nachdem ſied urch zwei bis drei Hände gehandelt wor-
en find. Dasſelbe Manöver wird mit Kautabak, Schokolade uſw,
trieben Bei dem durch die Beſchlagnahme am meiſten betroffenen
roßviehhändler M. wurden Waren für 200 000 Mk. beſchkag

2rvdlicher Bihſchlag.
Sa. fl. 9 September. Vom Blitz erſchlagen wurde dei dem

Gewitter en Sonntag der 18 alte Gießereiarbeiter
Otto Schröder aus Kaulsdorf. Anzahl jüngerer Leute flüchteten,
beim Fußballſpiel vom Gewitter üherraſcht, unter einen Baum. Hier
traf der Blitz Schröder, der m Schulter am Baume lehnte, idd
lich. Einem anderen wurden
anderen, wohl 15 an der Zahl, kamen unverſehrt davon.

Nach Veruntreuung Selbſtmord verübt.

ſchäftigt zurzeit die Kriminalpolizei. Berliner Leiter
öſterreich ungariſchen Botſchaft Karl Brozciner hat ſich nach Verun
treuung von 785 000 Mk. die ihm ein Pommerſcher Landjunker zu
gem Schiebergeſchäften anvertraut hatte, mit Veronal ver

und iſt geſtern an deſſen Folgen im Krankenhaus Moabit ver
eden.

ung eines Maſſenmörders.
Der Berliner Polizei gelang es, den Maſſenmörder Max Drew

niok, der nach Verübung eines neuen Mordes an einem Gendarmen
flüchtig geworden war, in Steglitz zu ermitteln und nach kurzemKampf in Haft abzuführen. Am 5. September hatte Drewniok Je
Gendarmen Gallaum bei Lübben, der ihn mit einem Komplizen beim
Abtransport eines von ihnen geſtohlenen und geſchlachteten Schweines
ertappt hatte, niedergeſchoſſen und war geflüchtet, während ſein Kom
plize W wurde. Trotz der Jrreführung durch den Ver
hafteten konnte Kriminaloberwachtmeiſter Lahmann bald feſtſtellen,
daß der Flüchtling identiſch war mit dem ſeit Januar geſuchten Mon
teur Max Drewniok aus Bismarckshütte, der damals ſich ſeiner Ver

Beine vom Blitzſtrahl gelähmt. Die

Verlin, 19. September. Ein t Selbſtmord be ei
des amtlichen Wiener Korreſpondenzbüros und politiſche Beirat der Schr

erhaftenden drei Sicherheitsſoldaten niederſchoß. Jhrn gelang es
zu entkommen, während ſeine Komplizen, darunter ein

Bruder, bald darauf verhaftet werden konnten. Jnzwiſchen
man feſt, daß der Geſuchte, einer der gewalttätigſten Verbrecher, noch
eine ganze Reihe weiterer ſchwerer Straftaten auf dem Kerbholz hat.
Außer den vier Morden wird ihm noch eine Reihe anderer Verbrechen
u Laſt gelegt. Die Nachforſchungen ergaben, daß er ſich ſeit einigen
agen in dem Hauſe Flensburger Straße 16 in Sieglitz aufhielt.

In Begleitung mehrerer Beamten begab ſich der Krimiakoberwacht
meiſter dorthin und drang mit gezogenem Revolver in ſein Verſteckn. Mit einem wilden Fluche ſprang D. auf, eilte ans Fenſter r
ſprang auf den Hof hinab, ohne Verletzungen zu erleiden. Zu ſeinem

ecken ſah er ſich aber, als er ſich vom Boden erhob, von Beamten
umringt. Ehe er die Waffe ziehen konnte, war er nach kurzem Kampfe
überwältigt und wurde gefeſſelt abgeführt.

Mord.
Kirchſtein, 17. September. Geſtern morgen durcheilte eine auf

regende Nachricht das Dorf. Man fand den Oebſter Auguſt Wor r
ermordet in dem ſogenannten Rödergraben, einer Obſtplantage des
Rittergutes, welche Worms gepachtet hatte. Der Tod war verurſacht
durch zwei Schüſſe in den Kopf und in den Leib. Worms hatte jeden
e de beim Obſtſtehlen überraſcht und iſt von dieſen erſchoſſen
worden.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 20. September. Wolkig, mäßig warm, zeit

weife Regen.haftung entzog, indem er kurzerhand die ihn in Königswuſterhauſen

Maßnahmen der Entente gegen den Sturz
der deutſchen Valnta.

Baſel, 19. Sept. Die „Daily Mail“ meldet aus Paris:
Unter den Alliierten zeigt ſich ſeit einigen Tagen eine zu
nehmende Neigung, ven Valutaſturz deutſcher
und öſterreichiſcher Werte einzudämmen. Die Finanz-
kommiſſion der Alliierten iſt mit der Abfaſſung eines begrün-
deten Gutachtens beſchäftigt.

Frankreich und die Ratifikation-
Haag g, 19. Sept. (Eig. Drahtber.) Der „Nieuwe Cou-

rant“ meldet aus Paris, daß das Friedensabkommen
durch die Pariſer Volksvertretung heute oder morgen
ratifiziert werde.

D'Annnunzios Macht wächſt.
Bern, 19. Sept. d'Annunzio erklärt in einem Manifeſt

an die italieniſche Preſſe, daß die von der „Agenzia Stefani“
verbreiteten Nachrichten falſch ſeien. Er gibt zu, daß Fiume
tatſächlich blockiert ſei, ſetzt aber hinzu, daß ſämtliche
Truppen der Beſatzungsarmee trotz aller Regierungs
befehle auf ſeiner Seite ſtehen. Die Karabiniers hiel-
ten Sulage beſetzt. Nach weiteren Nachrichten haben ſich trotz
aller Gegenbefehle der Regierung vier italieniſche
Kriegsſchiffe, die die Finmer Flagge hißten, d' An
nunzio zur Verfügung geſtellt, auch ein Flug
zeuggeſchwader iſt in ſeine Dienſte getreten. Um das meu-
ternde Panzerſchiff „Dante Alighieri“ abzufangen, kreuzt eine
kleine Flotte in den benachbarten Gewäſſern.

Lugano, 19. Sept. ((Eig. Drahtber.) Aus Fiume wird
gemeldet, daß d'Annunzio den Regierungsbefehlen keinerlei
Beachtung ſchenkt, das geht auch beſonders aus einem Auf-
ruf hervor, in dem er Nitti als einen Verräter bezeichnet, der
Jtalien betrügen wollte. Die Parole müſſe heißen: Fiume
oder Tod. Die Truppenſtärke beträgt nun 10000 Mann,
außer den Schiffsbeſatzungen, die innerlich auf ſeiner Seite
ſtehen. Die Verproviantierung reicht für 30 Tage. Am
Mittwoch landete ein Flugzenggeſchwader, das ſich d'Annun
zio zur Verfügung ſiellte.

Amerikas Streit um den Friedensvertrag.
Amſterdam, 19. Sept. (Eig. Drahtber.) „Times“ be

richtet aus Waſhington, daß die jetzige Debatte über den
Friedensvertrag im Senat erſt ein Scharmützel bedeute, die
Hauptdebatte komme erſt im Laufe der nächſten Woche.

Amſterdam, 19. Sept. (Eig. Drahtber.) Bullitt erklärte,
daß er ein Exemplar von Wilſons urſprünglichem Völker
bundsentwurf beſitze, das er von Houſe erhalten habe.

Bullitts Beweiſe.
Rotterdam, 19. September. Jn einer Unterredung erklärte Bul-

lit, er beſitze einen Brief, den der Pripatſekretär Lloyd Georges
Kerr ihm geſchrieben habe und durch den er ſeine Behauptungen
beweiſen könne. Dieſen Brief ſtelle er der Senatskommiſſion für
auswärtige Angelegenheiten zur Verfügung. Bullit hat auch das
Protokoll der Sitzungen des Rates der Zehn vom 16. bis
22. Januar der Kommiſſion zur Verfügung geſtellt. Dieſes Protokoll
enthält die Erklärungen Wilſons, Lloyd Georges, Clemenceagus und
Orlandos zur ruſſiſchen Frage und zeigt, daß Lloyd George die
Konferenz auf Prinkipo befürwortete. Es wurden drei Mög-
lichkeiten beſprochen: 1. eine militäriſche Jntervention, die Lloyd Ge
orge eine Dummheit nannte, weil die franzöſiſchen, engliſchen und
amerikaniſchen Heere beſtimmt meutern würden, wenn man ſie nach
Rußland ſenden wollte; 2. die Blockade Rußlands, die aber nicht die
Bolſchewiki. ſondern die Freunde der Entente aushungern würde;
3 eine Konferenz, für die Lloyd George eintrat. Bullitt will auch die
ſpäteren Protokolle, ſoweit ſie ſich auf die Prinkipo- Konferenz beziehen,
veröffentlichen.

Der Lloyd George naheſtehende „Daily Chronicle unternimmt
abermals einen Vorſtoß gegen William Bullitt. Das Blatt ſchreibt
zu den Enthüllungen Bullitts, die gegen Wilſon, Lanſing und Houſe
gerichtete Erklärung zeige Bullitt als einen Mann, der keinerlei Ehr
und Verantwortungsgefühl beſitze. Bullitt habe eine Jndiskre
tion und einen Vertrauensbruch begangen. (Die Wahrheit
an B.s Behauptungen wird alſo nicht mehr beſtritten.)

Die Bedingung der Deutſch-Demokraten.
Berlin, 19. Sept. (Eig. Drahtber.) Einem Vertreter

der „Voſſ. Ztg. erklärte Senator Peterſon, daß die
Deutſch Demokraten unter folgenden Bedingungen zum Ein-
tritt in die Regierung bereit ſeien. Die Mehrheitsſozkaliſten
müſſen ſich einmütig hinter die Regierungsmitglieder ſtellen
und die Mitverantwortung für alle Regierungsmaßnahmen
auf ſich nehmen. Peterſon meinte, daß bei einigermaßen
gutem Willen ein Zuſemmenarbeiten zwiſchen Sozialiſten,
Zentrum und Demokraten ſchon möglich ſei. Erzberger würde
dabei umſo weniger ſtörend wirken, als ſein Anſehen von Tag

ahmt.

zu Tag abnehme.

Die Tagung der Rationalverſammlung.
Berlin, 19. September. Die nächſte Sitzung der Nationalver

ſammlung iſt, wie eine parlamentariſche Korreſponrdenz hört, vom
Präſidenten Fehrenbach für den 30. September nach Berlin einberufen,

8

Letzte Depeſchen
Das engliſche Auslieferungsbegehren,

Rotterdam, 19. September. Von drei verſchiedenen Seiten wird
aus London und Paris der Bericht beſtätigt, daß der Oberſte Rat
endgültig beſchloſſen habe, von Holland die Auslieferung des Kaiſers
zu verlangen, und zwar direkt von Holland nach England. Die for
melle Aufforderung werde der holländiſchen Regierung ſchon in nächſter
Zukunft zugehen. Einer der erwähnten Pariſer Berichte fügt hinzu,
man erwarte in Frankreich nicht. daß Holland willens ſein werde,
den Wünſchen der Entente nachzukommen; ein anderer Pariſer Be
richt beſagt, falls die holländiſche Regierung die Auslieferung ver
weigern ſollte, würden die Alliierten ſehr wahrſcheinlich keine
weiteren Schritte unternehmen.

Die neuen Putſchabſichten in Oberſchleſien.
Kattowitz, 19. September. Die Meldungen von in Ausſicht

ſtehenden neuen Unruhen in Oberſchleſien ſcheinen ſich in jeder Weiſe
zu beſtätigen. Nach außen hin herrſcht zwar tieſe Ruhe, im Geheimen
aber wird mit allen erdenklichen Mitteln auf einen neuen Putſch hin
gearbeitet. Das beweiſen auch die Ergebniſſe der noch immer ſtatt
findenden Durchſuchungen von verdächtigen Wohnungen nach Waffen
und Munition. So wurden beiſpielsweiſe in Klein-Paniew
bei Hausſuchungen außer Karabinern noch 3 Kilo Sprengſtoff. Jünd-
ſchnuren, Gewehrmuntion und natürlich auch Propagandaſchriften in
großer Menge vorgefunden. Allerdings finden erfreulicherweiſe die
Hetzer ſelbſt bei ihren eigenen Parteigängern unter der Arbeiterſchaft
Widerſtand, denn die oberſchleſiſche Arbeiterſchaft will endlich einmal
Ruhe haben, und iſt auch bei den letzten großen Unruhen, wie feſt
geſtellt. zum großen Teil nur durch Verprechungen und durch rück
ſichts loſen Terror zur Teilnahme gezwungen worden.

Der Umſchwung in Birkenfeld.
Frankfurt a. M., 19. September. Nach einer Meldung der Jdaer

Zeitung haben Zöller und Eiſſel Birkenfeld bereits ver
laſſen. Sie ſollen ſich nach Lothringen begeben haben. Für dieſen
geradezu fluchtartigen Rückzug fehlt bisher jede Erklärung.
Noch am Sonnabend vormittag hatte Präſident Zöller in einer Zu
ſchrift an die Redaküon der genannten Zeitung erſucht, ſeine und ſeiner
Genoſſen Wahl zu rechtfertigen. Nach dem ſang- und klangloſen Ver
ſchwinden der Zöller und Genoſſen hat die frühere Regierung Hartung
wieder die Führung der Geſchäfte übernommen. Der KFellvertretende
Regierungspräſident hat ſofort Proteſt gegen den ſtillſchweigenden
Abſchied des Zöller und ſeiner Kollegen eingelegt und verlangt von
dem Triumvirat Rechnungsablegung.

Mainz, 19. September. Die franzöſiſche Zenſurſtelle teilt mit:
Zwiſchen General Man gin und Delegierten aller Parteien von Bir
kenfeld, die um eine Rückſprache mit ihm gebeten hatten. haben geſtern
wichtige Veſprechungen ſtattgefunden; ſie begannen vormittags 9 Uhr
und dehnten ſich bis 728 Uhr abends aus. Ein ausführlicher Bericht
darüber wird morgen erſcheinen.

Zum erſten Male wieder Staatsaudienz in Wien.
Wien, 19. Sept. (Eig. Drahtber.) Bei Staatskanzler

Renner fand heute zum erſten Make nach dem Kriege wie-
der eine Audienz ſtatt, an der ſämtliche diplomatiſchen und
militäriſchen Kommiſſionen mit Einſchluß der feindlichen
teilnahmen.

Die Umgeſtaltung der Berliner Polizei.
BVerlin, 19. September. Die Berliner StadtverordnetenVer

ſammlung beſchäftigte ſich geſtern in einer vielſtündigen Ausſprache
mit der Umgeſtaltung der Berliner Polizei, die wie
bekannt um eine militäriſch organiſierte Scherheitstruppe vermehrt
werden ſoll. Ob die Preußiſche Landesverſammlung die ſehr beden-
denten Mittel für dieſen Ausbau zur Verfügung ſtellen wird, ſteht zur
Stunde nicht feſt und iſt bei der ſtarken Gegnerſchaft, die gegen die
Sicherheitspolizei auch in den Kreiſen der Mehrheitsſozialiften vor
handen iſt, noch durchaus unſicher. Verblüffenderweiſe ſind die gan
zen bisherigen Verhandlungen über dieſe, für Berlin bedeutungsvolle
Frage bedeutungsvoll auch in finanzieller Hinſicht bisher ohne
Hinzuziehung der ſödtiſchen Behörden geführt worden. Erſt jetzt
werden Vertreter Berlins an der endgültigen Geſtaltung mitwirken
können. Jm Stadtparlament erkannten alle Parteien die Nokwendig-
keit einer ſtarken Sicherheitspolizei an nur über deren Zufammen-
ſetzung gingen die Anſichten ſcharf auseinander. Nach ſtürmiſcher
Ausſprache und Abſtimmung wurde nur ein etwas nichtsſagender
Antrag angenommen, daß die Stadt mit der Staatsregierung auf eine
Regelung der Polizeifrage hinarbeiten ſoll, die den Bedürfniſſen der
Bevölkerung wie der Polizeibeamtenſchaft, aber auch der ſtädtiſchen
Finanzlage Rechnung trägt.

Das Königsſchloß in Neapel abgebrannt.
Vern, 19. Sept. Das Königsſchloß in Reapel iſt durch

Feuer zerſtört worden. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Verlegung der Friedenskonferenz nach London.
Berlin, 19. Sept. Jn den Kreiſen der Friedenskonferenz

iſt, wie verſchiedene Blätter berichten, jetzt die Rede davon,
die Konferenz nach London zu verlegen. Es ſei wahrſchein
lich, daß die meiſten künftigen Sitzungen, die nur periodiſch
ſtattfinden ſollen, in London abgehalten würden.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Stadttheater Halle
Sonntag nachm. 3 Uhr:Die verlorene Toehter.
Sonntag, abends 7 Uhr:Pelz AXik-Statt beſonderer Anzeige.

Geſtern abend hat Gott unſer liebes Töchterchen 19 Carmen.ar en. Montag, abends 7 Uhr: Ab Freitag bis Montag
H I d a lch empfehle mein erst- Alt- Heidelberg.klassiges grobes Lager Dienstag, abös. 7 Uhr:9 P in die Sch i Engel aller Fellarten in reiner Hannerl.im Alter von 7 Monaten in die Schar ſe ner Eng Körszchnerarbeit zu noch Mittwoch abds 79, Uhr: h Name Wogße

aufgenommen. soliden Preisen. Augenotten.Donnerstag, abds. 7 uhr
Zar u. TDZimmermann.
Freitag, abends 7 Uhr:

Rrbtörster.

Merſeburg, den 19. September 1919.

Jn tiefer Trauer

Familie Boller.

Der Weg des Tocddes
re ter Drama in 4 Akten mit

Maria Carmi
Füchse

die grobe Mode.

Zwischen wer W elten
Soziales Schauspiel in 5 Aſten mit

Sonnabend, abds. 7 Uhr:Die Beerdigung findet am Sonntag, den 21. Sep- Hamon? Villa Junkernstt t
er s hmtttags 4 Uhr, auf dem Friedhof zu e So 7 7 TRöſſen ſta un e s LustspEs wird gebeten, von Beileidsbeſuchen abzuſehen. Kurhaus Sonntag ab. Uhr Jugendvors gliung. Ab 5 UhrVelour-Hüte Bad Lauchstedt. F. und 7 Uhr Vorstellungen für Erwachsene.

in allen Ngetelagen. Sonntag, den 21. Sept. 1919, Grosse Ritterstr.
NHocm ein v. eimnaene Jeder Pelz wird nach von nachmittags 3 Uhr ab e r

Hevrren zimmer War xv neuesten NModellen 23 BAI,IL, 22a gamwier um gearbeitet. lJe tn z rricuar Mai 827 R u. V ie T h aus eS

om Konzert
schlafzimmer Rosenberg

Spezial-Etagengeschäft
Verband der Arbeitgeber Maliea- S. Vöbel öbel I Sonntag, n Stztender 1019,

für Merſeburg und Umgebung. Perngor, 4203 aller Art vie Husführende: Heminarmuſiklehrer W. Trenkner (Lei
Die Mitglieder werden hierdurch nochmals auf die am e Bettstellen tung und Orgel-Holo) chüler Werner

20. Geptember, abends 3 Uhr in „WMüllers Fremdenhof mit Matratzen Trenkner (Orgelbegleitung), Chor des
Kleilderschränkeſtattfindende 9 z C Prima reiner Kakap s re ding S Chöre wen e von Wegener vruns

sche, e Chöre von Paleſtrina, DOthegraven; OrgelſätzeMitglieder-Berſammlung große m gleine Taſeln Polster waren von Vach, Thiel, Karg-Elert; r ee von Buxte

farb. Komplette hude, Händel, Corelli.aufmerkſam gemacht und bei der Wichtigkeit der Tages- Sch e J d Kücn nen e Preiſe: Altarplatz 2 Mark, Schiff 1 Mark.di „Neuer Tarif der Angeſtellten“ um Erſcheinen )0 r e Seben d t Der Vorſtand e Schlafzimmmer Einlaßkarten (Programme) von Dienstag ab bei
Eis und Himbeer- liefert villigst, auch auf Herrn Kaufmann Frahuert, Kleine Ritterſtraße und

r e es Bonbons S bequeme im Domküſterhauſe parterre.C Teilzahlung.
IIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIEIEIIEEIEAllgemeine Vortrags-deutſche D kKonzert u. e 0VD

e wün- BUBRé- Domstrasse

Ahbonnements-Linladung!
0 z

Martha Hoffmann, eReichardt Schokoladengeſchäft Carl e
Das philharmonische Orchester gibt im Winterhalbjahr 2 SGotthardtſtraße 14, I. FEtg.

6 Sinfonie- Konzerte und Halle a. S.

8

9

3

9

18 Volks- Konzerte Weißkohl n h 11
8

Konzertſaal Tonyklus Konzerte
I. 8. OktoberDeutſches Volksliederſpiel

für vier Soloſtimmen

Eingang Sandberg.in welchen die Werke unserer greden Meister auf- T o aten ngang erg
geführt werden.

Ueber den erzieherischen Wert und Einfluß der Musikauf Herz und Gemöt haben sich die Geistesgröben in gibt in kleinen t 3
befürwortender Weise geaubert, und gilt die Musik als eng C n Sewichtiges Kulturmittel. Wir richten deshalb an alle Trebſt, Gärtnerei Befreiong ofort. Alter und Ge-
Bevöilkerungskreise die dringende Bitte, sich an diesen
Veranstaltungen, welche bald den Mittelpunkt des Nordſtraße. tehlecht angeben. Zusk. umsonst.
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Musiklebens unserer Stadt bilden därften, recht zahl- Sanis Versand München 138 a e.
reich zu beteiligen. 4 b l o Zörf I. Abend 25. Ort r dir ChristinnsenDer Abonnemantepro- beträgt fär 24 Kon- a aar- Zöpfe end 253. oberzerte 14 Mark inkl. Steuer. Mö e ager aar-Netze Kammerſängerin Gura-Hummel Leipzig

Kartenausgabe ab 22. September bei Herrn Kaufmann Halle a/S., aar-Unterlagen Arien und LiederabendEmil Frahnert, Kleine Ritteretrado 2, vwoselbst auch e 3 Moritzzwinger 8. aar-Kämme III. Abend 12. November
die Einzeichnungsliste ausliegt. Tel. 3882. aar-Spangen Ernſt Rieder (Baßbariton) München
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Beilage zu Ar. 211 des MNerſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonnabend, den 20. September 1919.

Politiſche Rundſchau
Noch keine Anklageſchrift gegen Helfferich.

Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ erfährt, hat der frühere
Staatsſekretär Dr. Helfferich bisher noch keine Anklageſchrift
zugeſtellt erhalten. Wenn alſo die „Freiburger Tagespoſt“
ſchreibt, ſo bemerkt das Blatt, daß der Prozeß im Laufen ſei,
ſo iſt dieſe Nachricht mindeſtens ſtark verfrüht. Die von dem
gleichen Blaſfſſe gebrachte Nachricht, daß Erzberger den Pro
zeß nicht zu einer politiſchen Angelegenheit
machen wolle, ſo dürfte das wohl mindeſtens ebenſo ſehr von
Dr. Helfferich abhängen, der nach unſeren Erkun-
digungen nicht die Abſicht hat, ſich in einen rein formalen Be
leidigungsprozeß einzulaſſen. Mit ſeiner Vertretung hat Dr.
Helfferich den Rechtsanwalt Dr. Alsberg beauftragt.

Eine perſönliche Kränkung.
Nach der „Dtſch. Allg. Ztg.“ veröffentlicht der bayeriſche

Juſtizminiſter Müller-Meiningen in der „Süddeutſchen demo-
kratiſchen Korreſpondenz“ eine Erklärung gegen den bekannten
Hiſtoriker Profeſſor v. Below, der ihn angegriffen hatte.
Er betont, daß er niemals Pazifiſt geweſen ſei. Daß Below
ihn, Dr. Müller, mit Erzberger zuſammenſtelle, erſcheine ihm
als perſönliche Kränkung. Sehr ſchmeichelhaft für
Matchias!

Der Wert der „Errungenſchaften“.

Ein Gerichtsurteil.
Jn einem Rechtsſtreit der Hamburg--Amerrikt-Linie

gegen eine Werft in Bremerhaven handelte es ſich um die
Frage, ob ein Lieferungsvertrag trotz den grundſtürzenden
Veränderungen, die die Arbeitsbedingungen und die geſam-
ten Betriebs- und Wirtſchaftsverhältniſſe durch die Revo-
lution und ihre Folgen erfahren haben, aufrechterhalten
werden wuß. Das Oberlandes gericht Hamburg,
das während der ganzen Kriegszeit ausnahmslos ſelbſt unter
den erſchwerendſten Umſtänden im Sinne unbedingter Ver-
tragserfünung entſchieden hat, hat neuerdings dieſe Frage
verneint, und zwar mit folgender Begründung: „Die
Abſchaffung der Akkordarbeit vernichtet den
Trieb, durch Fleiß mehr zu verdienen, auf Fähigkeiten und
Leiſtungen wird in der Lohnfrage nicht mehr wie bisher
Rückſicht genommen; der unbegabte und nicht eifrige Arbeiter
erhält genau denſelben Lohn wie der intelligenteſte und flei-
ßigſte. Dabei iſt die Werft in der Wahl und Anſtel-
lung ihrer Arbeiter nicht mehr freti, ſondern es wird
ein weitgehender Zwang ausgeübt. Eine energiſche
Förderung der Arbeit iſt ſomit verſagt; dazu kommt, daß die
Arbeiterräte ſich in das Beſtimmungsrecht über die
Betriebs leitung eingemiſcht haben; die Arbeiter
haben das Recht, mitten aus der Arbeit fortzulaufen, um den
Arbeiterrat wegen vermeintlicher Beſchwerden anzurufen.
Dazu kommt ferner die Unterſagung der Ueberſtundenarbeit.
So läßt ſich eine zielbewußte Betriebsleitung überhaupt nicht
mehr durchführen.“

Ein Proteſt der weſtfäliſchen Bauern.
Der Weſtfäliſche Bauernverein erhebt energiſchen

Proteſt gegen die Verordnung des preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſters vom 2. September betr.
Sicherſtellung land wirtſchaftlicher Arbeiten: „Die Verordnung
will die land wirtſchaftlichen Arbeiten ſicherſtellen und ſieht das
Mittel hierzu in der Knebelung des ſelbſtändigen
Landwirtes. Verweigert nämlich der Arbeitgeber den
Abſchluß von Arbeitsverträgen mit den Vereinigungen von
Arbeitnehmern, ſo kann der Demobilmachungskommiſſar für
ein Kreisgebiet Arbeitsbedingungen feſtſetzen, nach denen der
Landwirt ſich zu richten hat. Weigert er ſich, dieſe Bedin-
gungen zu erfüllen, und würde dadurch die rechtzeitige Aus
führung land wirtſchaftlicher Arbeiten gefährdet, ſo wird mitErmächtigung der Landeszentralbehörde ihm die Verwaltung

ſiſche und deutſche Revolutionsführer, die ſich zurzeit in ver

den ihnen zugewieſenen Schauplätzen abreiſen, um die An-

des Grundſtücks einſchließlich des Zubehörs ganz oder zum
Teil entzogen und dem Kommunalverband übertragen. Hat
man im griege denn ſo glänzende Erfahrungen mit der öffent
lichen Bewirtſchaftung durch den Kommunalverband ge
macht? Oder iſt es nur der Zweck, eine ſozialiſtiſche Verwal
tung mit Gewalt herbeizuführen Der Bauer wird von
Haus und Hof verjagt, wenn er die Tarifverträge,
die offenbar von oben her ihm auferlegt werden ſollen, nicht
erfüllen will oder kann. Denn da die Verordnung ja nur den
Zweck hat, dem Bauer ſein Selbſtbeſtimmungs-
recht zu nehmen, werden die Arbeitsbedingungen ſchon
ſo feſtgelegt, daß dem Beſitzer die Luft ausgeht. Wo bleibt
die Garantie, daß auch der Landarbeiter ſich dieſen Ver
trägen fügt? Hat der Herr Landwirtſchaftsminiſter ein ſo
großes Vertrauen S das Verſtändnis der Landarbeiter für
das heutige Wirtſchaftsleben, daß er derartige Erwägungen
für überflüſſig hielt? Nicht Hebung des wirtſchaftlichen
Lebens iſt alſo Zweck der Verordnung, ſondern ein weiterer
radikaler Schritt auf dem Wege zur Sozialiſierung.“

Der Weſtfäliſche Bauernverein fordert, daß die Verord-
nung ſchleunigſt aufgehoben werde. Sollte ſie durchgeführt
werden, ſo würden die Folgen zur Sicherſtellung landwirt-
ſchaftlicher Arbeiten ſehr wenig beitragen. Dieſer Stand-
punkt wird auch in einem Telegramm an den Landwirt
ſchaftsminiſter Braun vertreten, in dem es heißt: „Der Weſt
fäliſche Bauernverein verlangt ſofortige Aufhebung dieſer
Verordnung, andernfalls werden unſere Bauern nicht taten
los zuſehen, ſondern Mittel und Wege zu finden wiſſen, die
Durchführung der Verordnung zu verhindern.“

Das Winterprogramm der Spartakiften.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Rheiniſch-Weſtf.

Ztg.“: Nach den äußerlich ruhig verlaufenen Sommer-
monaten ſind in der letzten Zeit drohend die Sturmzeichen
wieder am Horizont emporgeſtiegen, die erkennen laſſen, daß
neue Unruhen in der Luft liegen. Vor etwa zwei Mo-
naten tagte in Eſſen eine ſtarkbeſuchte Kommuniſtenverſamm-
lung, in der ein bolſchewiſtiſcher Agitator der Partei verkün
dete, daß die deutſche Kommuniſtenpartei nur auf das Signal
zum Losſchlagen warte. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle
erfahren, wurde in einer ſüddeutſchen geheimen Konferenz
beſchloſſen, daß ruſſiſche Bolſchewiſtenführer die oberſte Lei-
tung des neuen kommuniſtiſchen Umſturzes in Deutſchland
übernehmen ſollen. Das erſte Ziel iſt die Entwaffnung der
Reichswehr. Eine Zentralleitung, die ihren
Sitz in Leipzig hat, ſoll die Umſturzbewegung prak-
tiſch durchführen. Die Konferenz beſchloß weiter, die Mit
glieder der Kommuniſtiſchen Partei und der roten Kompag-
nien im geheimen zu bewaffnen. Den Auftakt wird der all-
gemeine Generalſtreikin allen deutſchen Jndu-
ſtriezentren bilden. Nach Stillegung der Betriebe ſollen
auf ein gewiſſes Zeichen hin in allen deutſchen Jnduſtrie-
revieren mit einem Schlage die Unruhen ausbrechen. Ruſ-

ſchiedenen Orten Deutſchlands befinden, werden dann nach

griffe zu leiten. Dann tritt die Zentralleitung in Braun
ſchweig in Tätigkeit, die die ſofortige Errichtung von revo-
lutionären Tribunalen und beſchleunigten Anſchluß der deut-
ſchen Räterepublik an Sowjetrußland veranlaſſen wird. Der
Umſturzgedanke wird dann weiter getragen werden in die
Nachbarländer. Jnnerhalb weniger Wochen hoffen die bol-
ſchewiſtiſchen Führer die Welt erobert zu haben.“

Die Regierungsſtellen in Berlin und Dresden, die in
den letzten Tagen die Oeffentlichkeit wegen der Zukunft be
ruhigen zu können glaubten, werden nicht umhin können, zu
ne „Enthüllung“ der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ Stellung zu
nehmen.

Kommunaler Kampf gegen Wucher und Schiebertum.
Köln, 18. Sept. Jn einer Wählerverſammlung erklärte

der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Sollmann, daß der

Oberbürgermeiſter Adenauer ſich mit dem Gedanken trage,
in der Stadtverwaltung ein beſonderes Dezer u
gegen das Wucher- und Schiebertum einzurich-
ten. an jeden Fall werde der Oberbürgermeiſter bereits in
den nächſten Tagen gegen beſtimmte Branchen vorgehen.

Eine Erklärung der Brigade Reinhard.

Von zuſtändiger Seite wird dem W. T. B. mitgeteilt:
„Die Vertrauensleute der Brigade Reinhard haben geſtern
gemeinſam und einſtimmig die Erklärung abgegeben, daß
Oberſt Reinhard ſeit Beſtehen der Brigade niemals eine
gegen die Republik oder gegen die Reichsregierung gerichtete
Propaganda betrieben habe. Oberſt Reinhard habe im
Gegenteil ſtets ſehr energiſch betont, daß er ſelbſt unbedingt
hinter der Reichsregierung ſtehe und die gleiche Haltung auch
von ſeinen Untergebenen verlange, da er eine ſolche Stellung-
nahme als die Vorausſetzung dafür anſehe, daß Deutſchland
wieder zu geordneten Zuſtänden zurückkehre. Die Ver-
trauensleute waren einheitlich der Anſicht, daß, wenn ein
zelne der dem Oberſt Reinhard zum Vorwurf gemachten
Aeußerungen über Mitglieder der Reichsregierung wirklich
gefallen ſeien, dies ſicher nicht in einer öffentlichen Anſprache
an die Truppe geſchehen ſei. Dieſe Aeußerungen würden
dann nur als menſchliche begreifliche Regungen augenblick-
lichen Unmutes aufzufaſſen, jedenfalls aber nicht geeignet ſein,
das Bild der unbedingten loyalen Haltung des Oberſten
Reinhard zu trüben. Seine unbedingte dienſtliche Zuver-
läſſigkeit und Eignung hat Oberſt Reinhard durch ſeine Auf
opferung und erfolgreiche Arbeit im Sinne der Reichsregie-
rung hinlänglich bewieſen. Die Vertrauensleute waren einig
in der Zurück weiſung der Verdächtigung, daß
Oberſt Reinhard, der dies ja auch ſelbſt energiſch beſtreitet,
irgendwelche monarchiſtiſche Propaganda betrieben habe und
en dem Oberſt Reinhard ihr unbedingtes Vertrauen
aus.

W. T. B. meldet: „Zum Fall Neuendorf kann mit-
geteilt werden, daß die Jdentität des Georg Neuendorf,
deſſen Strafregiſter von amtlicher Seite veröffentlicht worden
war, mit dem Offizierſtellvertreter der Reichswehr, Neuen
dorf, der die bekannten Angriffe gegen Oberſt Reinhard rich
tete, aus der Uebereinſtimmung der Paviere ebenſo wie auch
aus Zeugenausſagen einwandfrei feſtgeſtellt
worden iſt. Jnsbeſondere hat auch die in Berlin lebende
Ehefrau des Neuendorf die Richtigkeit der Feſtſtellung der
Perſönlichkeit des Neuendorf bezeugt. Wenn ſich Neuen-
dorf heute als unbeſtraft hinſtellt, ſo tut er das wahrſcheinlich
in der Annahme, daß ſeine Vorſtrafen unter die ausgeſproche-
nen Amneſtien fallen und ſomit gelöſcht ſeien. Auch wenn
das zutreffen ſollte, ändert dies ſelbſtverſtändlich nichts an
ſeinem ſich aus den Vorſtrafen ergebendem Charakterbild.“
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Preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 18. Sept. Präſident Leinert eröffnet die
Sitzung zm 25 Uhr.

Auf eine Frage von Dr. Leidig D. Vpt.“ erklärt dis
Regierung, daß ſie ſich für verpflichtet halte, von der Landes
verſammlung beſchloſſene Geſetze ſo ſchnell zu verkünden, wie
es ihr nach dem Geſchäftsgange möglich ſei.

Die zweite Etatberatung wird fortgeſetzt beim
Miniſterium für Volkswohlfahrt.

Abg. Weyer (U. S.) befürwortet den Antrag des Aus-
ſchuſſes für Bevölkerungspolitik auf

Schaffung eines Reichswohlfahrtsamtes und eines
Jugendamtes.

Abg. Lukaſſowitz (Dn.) richtet an die Regierung die for-
melle Anfrage, welche Maßnahmen ſie ergreifen werde, um
dem jetzigen großen Wohnungsmangel erfolgreich
entgegenzutreten.

Hchuld und Hühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

33 (Rathéruck verboten)„Ja“, ſagte er dann nach einer Pauſe. „Jch dachte an
fangs daran aber dann kam ich voch wieder zu dem
Schluß, daß es nicht möglich iſt. Sparbach reiſte ja den Tag
vor dem Mord ab, und der Rotblonde verſchwand mit ihm
zugleich.“

„Sind Sie deſſen ſicher
„Jawohl. Die Wohnung drüben war ja leer. Jch ſah,

wie Frau Grangl am Sonntag abend die Läden ſchloß und
die Eingangstür verſperrte. Es war gerade als ich vom
Atelier heimkehrte, und ich traf auf der Treppe mit ihr zu
ſammen. Dabei ſagte ſie mir auch, daß Herr Sparbach eben
abgereiſt ſei.“

„Wenn der Rotblonde aber einen zweiten Schlüſſel be
ſaß, was ja ſehr wahrſcheinlich iſt, kann er am nächſten Tag
zurückgekehrt ſein! Beſonders, da er, wie Sie ſagen, immer
vom Nachbarhaus aus durch den Lichthof kam und ging, wo
durch er ja auch allen Hausgenoſſen unbekannt blieb. Eigent-
lich wäre es übrigens Jhre Pflicht, der Behörde Jhre Beob
achtungen über den Rotblonden mitzuteilen

„Um Gotteswillen nur das nicht! Mit der Polizei mag
ich nun einmal durchaus nichts zu ſchaffen haben. Nicht
etwa, daß ich ſie zu ſcheuen hätte,“ fuhr er auf einen lächeln-
den Blick Hempels eifrig fort. „Jch habe niemals etwas
unrechtes getan und werde es auch nie. Aber die Laufereien
und das Gerede hier im Hauſe wären mir peinlich.“

„Na, dann laſſen Sie's eben. Wahrſcheinlich würde man
Sie ohnehin dort nur für einen Phantaſten anſehen.“

Wieder ſtarrte Hempel auf das Bild nieder. Er ſah
Wawras Bericht durchaus nicht als Phantaſterei an. Jm
Gegenteil. Je mehr er ſich in den Anblick des Bildes ver
tiefte, deſto ſicherer ſagte ihm ſein Jnſtinkt, daß er das Bild
des Mörders in Händen hatte. Des Mörders, von dem er
nichts wußte, als daß er aus dem Dunkel auftauchte, die Tat
beging und wieder veoſſchwand Sonſt war es immer

umgekehrt, wenn er einem Verbrecher auf den Verſen war:
Da wußte er immer eine ganze Menge über ihn oft die
ganze Lebensweiſe, Namen, Herkunft und Verdachtsmomente,
nur nicht, wie er ausſah

„Sagten Sie nicht, daß ſie noch ein Bild von dem Un
bekannten beſitzen wandte er ſich plötzlich an Wawra. „Ein
Bild, auf dem auch die Dame iſt, die er damals erwartete

„Ja. Die Beiden ſaßen nämlich ſpäter oben am Wald-
ſaum und ich konnte der Verſuchung nicht widerſtehen, ſie
heimlich abzuknipſen.“

Er kramte in den Bildern herum.
„Hier iſt das Bild. Die Dame iſt ſehr ſchön, nicht wahr,

wenn ſie auch nicht mehr ganz jung zu ſein ſcheint.“
Er reichte Hempel das Bild, der nur einen Blick darauf

warf und dann zuſammenfahrend den jungen Photographen
anſtarrte.

„Dieſe Dame war es?“
„Ja. Kennen Sie ſie vielleicht?“
Ob er ſie kannte! Geſtern erſt hatte er ſich ihr Bild in

einer Kunſthandlung gekauft „auf alle Fälle“. Es war Fräu-
lein Spira, die Altiſtin. Trotz der Kleinheit von Wawras
Aufnahme konnte bei der Klarheit und Schärfe des Bildes
kein Zweifel darüber ſein.

Aber davon hatte Franz Wawra offenbar keine Ahnung,
und es war auch gar nicht nötig, daß er erfuhr, wer die Dame
war, die er da aufgenommen.

„Nein,“ antwortete der Detektiv daher ſich raſch faſſend,
„ich war anfangs etwas überraſcht, denn die Dame ſieht einer
Verwandten von mir ſehr ähnlich. Aber dieſe iſt viel jünger
und auch bedeutend größer als die Dame hier auf dem Bilde.“

Dabei ſtürmte eine Flut von Gedanken durch ſeinen Kopf.
Wie kam die Spirag zu dem Mörder ihrer Freundin Wil-

denroth? Hier handelte es ſich doch allem Anſchein nach um
eitt Stelldichein zärtlicher Natur Wußte die Spira
etwas von der Moxdy War ſie am Ende gar daran be-
teiligt? Frauenfreundſchaften ſind ja nur zu oft nichts als
verdeckte Feindſchaft.

„Würden Sie mir die beiden Bilder verkaufen, Herr
Wawra?“

Der junge Photograph blickte überraſcht und ein wenig
mißtrauiſch auf.

„Zu welchem Zweck
„Zu keinem beſonderen Zweck. Bloß ſie intereſſieren

mich, und üben eine merkwürdige Anziehungskraft auf mich
aus.“

Wawra zögerte noch.
„Jch weiß wirklich nicht was ich tun ſoll? Einerſeits

bin ich Jhnen ſo viel Dank ſchuldig, daß ich glücklich wäre,
Jhnen einen Wunſch erfüllen zu können. Anderſeits ich
nahm die Bilder zu meinem Vergnügen, ohne Wiſſen der be
treffenden Perſonen auf und möchte um keinen Preis, daß
aus einer Jndiskretion mir oder andern Unannehmlichkeiten
erwachſen würden

„Darüber können Sie beruhigt ſein. Jch will ſie nur für
mich und werde gewiß keinen Mißbrauch damit treiben.

„Dann nehmen Sie ſie in Gottesnamen!“
Silas Hempel legte eine Hundertkronennote vor den jun

gen Mann hin, der indeß erſchrocken abwehrte.
„Das iſt ja viel zu viel! Was fällt Jhnen ein! Jch

nehme überhaupt keine Bezahlung dafür von Jhnen an
„Dann verwenden Sie das Geld eben anderweitig und

betrachten Sie es als kleinen Beitrag für Material zu weite-
rem künſtleriſchem Schaffen. Und nun kein Wort mehr dar
über, wenn ich Jhnen gut bleiben ſoll!“

Er ſchob die Bilder in die Taſche und brach bald danach
auf in dem Bedürfnis, mit ſeinen Gedanken allein zu ſein.

Aber auf der Treppe wurde er noch einmal aufgehalten
Fräulein Errath kam gerade, ein Tuch um den Kopf ge
ſchlungen, aus einer Kammer am Ende des Korridors heraus
in der ſie, ihrem Ausſehen nach zu ſchließen, Ordnung gemacht
hatte. Sie machte ein ſehr ärgerliches Geſicht und Hempel,
der ſich längſt auch mit den beiden Damen Errath auf freund
nachbarlichem Fuß befand, blieb ſtehen, um ſich nach dem Be
finden ihrer Hand zu erkundigen, die immer noch nicht ganz

gut war.

(Fortſetzung folgt.



Abg. Brandenburg (Soz.): Mit der Errichtung desWohlfahrtsminiſteriums iſt eine Forderung meiner Partei
erfüllt worden. Seine erſte und wichtigſte Aufgabe wird die

der Tuberkuloſe ſein müſſen. Angeſichts der
Wohnungsnot kann der

Wohnungsluxus der begüterten Familien

nicht länger geduldet werden. Die Jugendpflege bedarf der
Verbeſſerung, ebenſo die Säuglingsfürſorge.

Abg. Frau Heßberger (Ztr.): Jn der Wohnungsfrage
ſind wir ſchon an der Grenz des Erträglichen angelangt. Es
iſt zu begrüßen, daß auch das Reich hierzu 150 Millionen
Mark beiſteuert.

Abg. Dr. Schloßmann (Dem.): Gerade, weil wir arm
geworden ſind, müſſen wir für die Volkswohlfahrt das Dop-
pelte zu leiſten verſuchen. Das Miniſterium für Volkswohl-
fahrt iſt das geeignete Jnſtrument zur Ausführung dieſer
Arbeit. Die Ausbreitung der Tuberkuloſe erfüllt uns mit
ſchwerſter Sorge. Auch das Haltekinderweſen ſchreit nach Ab
hilfe. Man darf da nicht auf das Vorgehen des Reiches
warten.

Miniſter Stegerwald: Die Anregungen der Redner wer
den ſorgfältige Prüfung finden. Es handelt ſich um die Ein
richtung von drei Abteilungen: erſtens Wohlfahrtspflege und
Jugendfürſorge, zweitens Wohnungsweſen, drittens Medi-
zinalwefſen.

Freitag 12 Uhr: Fortſetzung.
Gittertarife der Stagtseiſenbahnen.

Vorberatung über die

abenſo wie

der Einfuhrbewilligung beſeiti
Weren aller Art in die Zollau

die Wie ſolcher Sen
n mehr bedarf. Weitere leichterungen hinſichtlich der Ein undgeluhrvorſchriſten werden folgen.

worden für Sendungen von
und

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Zitherverein Leunawerke.

Leumawerke, 18. September. Der dahier gegründete Jiherverein
hat kürzlich die Wahl ſeiner Vorſtandſchaft vorgenommen und ſind
hirfür folgende Herren gewählt: 1. Vorſtand Martin Schöber, 2. Vorſtand Sché her 1. t Linus Fritzſche, 2. Dirigelgt Heinrich Reu

Archivar Walter Krendel, Schriftüfhrer Georg Mahra, Raſſierer Wihelm Keh, Veiſitzer Korl Teichmann. Max Sizgon und Albin Knoll
Die Mearngsſtunden finden nunmehr rege mäßig Dienstag abends
von 7 Uhr ab im Nebenlokale der Koloſgie Reſtauration ſtatt. Das
Zulemmenſpiel geht ſchon recht flott v anſtatien, zumal ſich meiſt gut
geſchale Kräfte zulammengefunden Haben. Es iſt auch beabſichtigt.
in allernächſter Jeit mit einer Migſtkaufführung an die Oeffentlichkeit
zu treten. Zu er wäre. vaß ſich noch fernſtehende Zitherſpieler
dem Verein anſchließen. üſikfreunde ſowie Gönner des Vereins
können ſich dem Verein Als paſſipe Mitglieder anmelden.

GemeindevorſteherWahl.
Keuſchberg T rrenberg, 17. September. Bei der am Sonnabend

ſtattgefundene Gemeindevorſteher- Wahl wurde Gemeindevertreter
Denkſt S m öller mit 5 Stimmen zum Gemeinde- Vorſteher von
Zeuſchbegg gewählt. Da San Rat Dr. Seyerlen ſein Mandat als
GemAndevertreter niedergelegt hat, iſt Kaufmann Max Förſter als

Aus Stadt und Umgebung
Freie Einfuhr von Hülfenfrüchten, Reis und Kakgobohnen,
Der Reichswirtſchaftsminiſter hat durch eine ſoeben i Reichs

Gefetzbl. S. 1515 veröffentlichte Verordnung alle Eir,ruhrbeſchrän
kungen für Hülſenfrüchte (Erbſen, einſchließlich Pely“hken, Bohnen,
einſchließlich Ackerbohnen und Linſen ſowie alle Produkte und Ab
fälle daraus, welche durch Vermahlen, Schäleg oder Schroten ge
wonnen werden, ferner für Reis, Reisabf?e, ſowie Miſchungen
von Reis und Reisabfällen mit anderen Tuzeugniſſen, endlich Kakao
bohnen, (roh oder geröſtet) aufgehobeg,. Es iſt daher für die ge
nannten Waren keine Einfuhrbewilbögung mehr notwendig, und es
tritt keine Veſchlagnahme und Fhblieferungsverpflichtung hinſichtlich
der eingeführten Waren mehx ein. Gleichzeitig iſt das Erfordernis

e

d nächſte aufgeſtellte Kandidat an ſeine Stelle getreten. Zu Schöffen
wurden Kaufmann Emil Patzſchke wieder, Schmied Paul Vöhlitz neu

gewählt und zum Erſatz-Schöffen Eleklromonteur Ernſt Jäger be
ſtimmt. Da nun Gemeindevertreter Schmöller zum Ortsrichter ge
wählt iſt, ſo tritt der nächſte Kandidat der Arbeiterpartei Maurer
Götze als Mitglied in die Gemeindevertretung mit ein.

Kreisſynode,

Lauchſtedt, 18. September. Am Donnerstag wird hier die dies
jährige Kreisſynode tagen. Außer dem Ephoralbericht über die kirch
lichen und ſittlichen Zuſtände des Kirchenkreiſes wird ein Vortrag und
Beſprechung über die künftige Geſtaltung der Trennung der Kirche
vom Stagte, und ſodann ein Vortrag über die Geſchichte der Volks
hochſchulen und ihre Bedeutung fr die evangeliſche Kirche“ gehalten
werden. Ehemann wurde außerdem aufgehoben.

Tödlecher Unfann,

Schafſtädt, 16. September. Einem Unfall fiel der 12fährige
Schulknade E. Blume zum Opfer. Er hatte ſich geſtern nachmittag
in der Sandgrube am Schützenhaus mit noch einem Spielgefährten
eine Höhle in den Sand gegraben und war hineingeſtiegen. Plötz
lich rutſchte der trockene Sand nach und verſchüttete den B. bis zum
Leopfe. Ehe tatkräflige Hilfe hinzukam, rutſchten noch weitere große
San nach und verſchütteten den Knaben vollſtändig. Erſt
nach faſt zweiſtündiger, angeſtrengter Arbeit wurde der Knabe aus
gegraben und nur als Leiche konnte der bedauernswerte Vater, welcher
mit bei dem Hilfswerk beteiligt war, ſeinen Sohn mit nach Hauſe
an Der Spielgefährte des V. hatte noch vorzeitig die Höhle
verlaſſen.

3000 Mark Velohnung.

Querfurt, 17. September. Für die Ermittlung des Mörders des
Gendarmeriewachtmeiſters Jörn aus Wansleben, der in der Flur
Unterröblingen von Felddieben erſchoſſen worden iſt, hat der Regie
rungspräſident 3000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

Das verräteriſche Jackett.

Halle, 17. September. Bei dem Bergmann Robert Mam-
mitzſch und ſeiner Frau war nach den Plündertagen Hausfuchung

gehalten worden, weil der Sohn im Verdachte des Plünderns ſtand,
es wurde aber nichts gefunden. Als Frau M. nun eines Tages im
April ſpazieren ging, wurde ſie von der Frau Br. geſehen, die ein
Jackett, das die M. anhatte, als ihr Eigentum erkannte. Auf Vor
halt erklärte die M., ſie habe das Jackett von einer unbekannten Frau
gekauft, während es zweifellos aus der großen Plünderung ſtammite,
die die Familie Br. am 2. März über ſich ergehen laſſen mußte. Am
1. und 5. Mai wurden nun nochmals Hausſuchungen bei M. gehalten
und nunmehr Sachen im Eeſamtwerke von weit über 5000 Mark auf
gefunden: 4 neue Regenſchirme, Herrenkleider, ein ſeidenes Tuch, eine
weiße Bettdecke, Kopftiſſenbezüge, Tiſchtücher, ein Kinderkleid, Jacketts,
Gardinen, ein Nerzpelz und vieles andere wurden z. T. verſteckt in
vrſchiedenen Schränken in mehreren Zimmern, im Wäſchekorb und in
Karkons unter Betten gefunden. Frau M. will die meiſten Sachen
von einer unbekannten Frau für 290 Mk., den Nerzpelz für 30 Mk.
gekauft haben, während der Ehe mann von einem Vorhandenſein
der Sachen überhaupt nichts gewußt haben will. Die Eheleute ſtan
den heute unter der Anklage der Hehlerei vor Gericht. doch nahm
dieſes nur bei Frau M. Hehlerei an und erkannte deswegen auf ein
Jahr Gefängnis, während der Ehemann nur wegen Begünſtigung zu
9 Monaten verurteilt wurde; beiden wurden je zwei Monake der Un
terſuchungshaft als verbüßt angerechnet. der Haftbefehl gegen den

S S

GoettesdienſtAnzeigen.
Sonntag, ven 21. September 1919 (14. n. Trinitatis).

Es predigen:
Hom. Sorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Wvrm. 11 Uhr: Kindergottesdientft.
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in der Her

berge zur Heimat.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Franuenuvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Her-

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Mühlſtraße i.
Ev. Mädchenbund St. Maxfmi.

Dienstag, abends s Uhr: Leſeabend. Mittelſchul-
lehrer Thielſen.

Mittwoch. abends 8 Uhr: Verſammlung. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs-Uebung.

Lehrer Buſch. Mühlſtraße 1.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Jungfrauenverein.

altenburg 36.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchensprerein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Chriſtliche Gemeinſchaft, Blanckeſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8' Uhr: Bibel ſtunde.

Unter

Katholiſcher wortesdienſt.
Sonntag, den 21. September 1919.

Früh 6 Uhr: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Sonnabend, abends von s Uhr an Beichte.

un

Tagesordnung
zur Sitzung der

4StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 22. September 1919, abends 6 Uhr,

im alten BRathauſe.
1. Fntlaſtung ber Rechnung der von Schildt-Wolffersdorff

chen Stiftung für 1918,
2. Bewilligung einer Beihilfe an

zu Berlin
3. Bewilligung

den Reichskriegerdank

3 einer Beihilfe anDeutſchböhmen und Sudetenland;
3. Bewilligung einer Veihilſe an die Rückwandererhilfe

E. V. Berlin;
5. Bewilligung einer Beihilſe an die Flüchtlingsfürſorge

a venes der deutſchen Grenzmarken-Schutzverbände
zu Berlin;

6 Erhöhung des Beitrages für den Arbeitsnachweisver-
band Sachſen-Anhalt E. V.

7. Ausgabezugangsbewilligung der Allgemeinen Verwaltung
Teil V Ziffer 6;

8. Erhebung beſonderer Zuſchläge zur Gemeindeeinkommen-

9

0

den Hilfsverein für

ſteuer im Rechnungsjahre 1919;
Aenderung der Berwaltungsordnung für das Lyzeum;
z wicligung beim Ausgabehaushalt des Elektrizitäts-

erkes;
14. Bewilligung der Koſten zur Verſtärkung des elekrtriſchen

Leitungsnetzes in der Rentengutskolonie 1 an der
Halleſchenſtraße;

12. Beſchaffung von 3 Hochſpannungszählern;
13. Erhöhung der Strompreiſe für Licht und Kraft;
14. Feſtſetzung der Wahlorönung für die Wahl der unbe

ſoldeten Stadträte, der Depatationen und Kommiſſionen:

Paſtor Werther.

15. Antrag Daniel auf Gewährung einer Beihilſe für das
Arbeiter-Sekretariat

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 18. September 1919.

Der Stadtreroxbneten-Vorſteher: Junker.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
ſindet am 20. September 1919

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 36913790
8791——3850

3851 3900x 1 x2 2 10--11 x v xſtatt.
Merſeburg, den 109. September 1919.

L.-A. I. 87219. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.
Die Räudekraukheit unterden Pferdebeſtäuden des Land- FLandwirſſchaf. Lehramtalt

wirts Heſſe in Tollwitz, Schinke Male a.
in Kanern, Bliedtner in Ten- Inſtitut für Buchführung
ditz und Rittergut Teuditz iſt u. Rechnungsweſen, Land
erloſchen wirtſchaftl. BeamtenſchuleRöcken, den 15. Sept. 1019. Ausbildung von jg. Leuten

Der Amtsvorſteher. zu Jnſpektoren, Verwaltern,
Vurckhardt. Rechnungsführern, ſowie

Lehrgänge zur Aubbildung

e eééò von Gutssſekretärinnen.A rot S Stellung nach Ausbildung.
zeebrplan 14 koſtenfrei.

GpeiſeZimmer,
Herren-Zimmer,

OHamen Zimmer,

Gchlaf-gimmer,
Küchen

Fraunenieiden
Auskunft umer „Leben und Ge-
sundheit 1* Berlin SW. 13 postl.

mm —TTTTD[

Bei Schlafloſigteit
gegen alle Neuroſen des Zir-
kulagtions- und Zentralnerven-

e

Ueberreiztheit durch Berufsar-
in einfacher bis gan beit epileptiſchen Krämpfen,

i Hyſterie, nervöſ. Kopfſchmerzen,icher Ausführuni m s Kinervöſen Herzklopfen, Neu
S C. 150 H immer. raſihenie, Neuralgie nehme

2 v S man als vollſtändig unſchäd-Möbelfabrik kiches, promptwirkend. Mittel

S 3 3 5Aben Karten Preis 4.4 die Flaſche. Verſand:Biltz Brombaldrian-Elixier.

Grüne Apotheke, Erfurt 145.Inh. Richard Ziemer,

Halle a S. Fansterfarte
Alter Markt 2.

S Weissv r

47 (primag Ware), wieder einHautjucken (Seirefen
besond. in der Bettwärme zu lästig. 7 n 5Kralzen reizend (rote Punkte, Hermann erniger
kl. wädrige Bläsch.) heilt völlig Tel. 254
Apoiſh. Schanz'Haufausschiag- tsaib. 2 Töofe zu einer Kur unbe- S Achtung
dingt erforderl., b. 6. Glänz.
Heilverichte. Vers. p. Nachm. nur
durch Apoth. Schanz, Einsiedel
75 b. Chemni'z i. Sachsen.

Tuchſchuhe u. Pautoffeln

werden ſauber und billig an-
gefertigt Rroiteste., 7.

S Ein guterhaltenes
Einſpänner-Kutſchgeſchirr

preiswert zu verkauſen
K. Hecken, Sattlermſitr

Als Rebenerwerh
oder Beruf können ſich intelli-
genute „Serren, auch Damen,

8 durch Werbetätigkeit für neu-Merseburger Tageblat xWKresh s artiges Unternehmen ſehr
(Kreisblatt) hohes Einkommen ſichern. An

gebote an Wicn-Berilimer
Damen den, Chemnitz.

089 Mt. Hypethet
Altchemnitzzerſtraße 34.

C 1 dit K. L 5 (BofBrundit nach LL.Lehna ſ. Gef.

Uberlegen Sie

sich nicht lange und er-
weitern Sie Ihren Kunden-
kreis durch eine regelmässige

lnsertion im

J gegen monatlichee al Rückzahlg. verleiht
Off. n. K. 855 an d. Exp. d. Bl. Valderarsw, hamburg 5-

ſyſtems, beſonders bei nervöſer S

Sa Brncohlei gende es
anerkennen dankbar die gesetzl. geschätzte Mernien-Bandage-
Sinnreiche Konstroktion ohne ſede Feder, haltbar aus Leder, nach
Maß angefertgt, selbst Nachts hequem tragbar. Die einzigartig kon-
struierte Pelotte hält äen Bruch wie eine sechützende MAand
von unten herauf zurück.

Garantie: D. R. P. und Auslandspatent, öber 20 000 Stück im
Gebrauch. Hernien- ans agen haus Dr. Winterhaker, Halle
a. S. Bin zu sprechen in Herseburg am Diensteg, den
23. September von 9 Uhr in Hüller'“s Rotel.

Warnung vor minderwertigen Nachahmungenl Tragen Sie
nur die einzig patentierte Hernien-Bandagel!

l G 13723 es a Es a3

das Beste, was existtert
r Kein imprüägnfertes Papier

Hergestellt aus erstklassigem, unverwösthichen Material,
ohne Finlage, unzerbrechlich, kah abwaschbar.

J. G. Anaulh 8 Sohn.

Ab Sonnabend, den 29. d. Mts., S
S ſteht ein friſcher Transport von

3) Etch. allerbeſter, ſchwerſter

belgiſcher

Arbeitsgferde
ſowie

Wenburger u. Geeländer Wagenpferde

in meinen Stallungen preiswert zum Verkauf.

J H. B. Kremmer Nachſl., Fa. NMürnberger
Rerſeburg, Halleſche Straße 10/12. Fernſpr. 28

Von heute ab ſteht ein großer
Transport erſttlaſſiger
Belgiſcher, Däniſcher und

Steiermärker

e c zum Verkauf.Fritz RVaſpe, Pferde-Handlung,
Merſeburg, Gaſthof „Zur Stadt Leipzig“.

Fernruf 607.

Makulatur Lageblatt ereleblett)
n

Möbl. Zimmer
für ruhigen älteren Herrn sofort geſucht,
Off. mit Preisangabe u. C. F. 342 Exp. d. Bl.

m
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